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Das Bemäntelungsgeſet.

Von der Neuen Zeit wie von andern ſozialdemokratiſchen
Blättern iſt mit Recht darauf hingewieſen worden, daß der
gegenwärtige Streit zwiſchen den bürgerlichen Parteien wegen
der neuen Steuern nur ein Zank darum iſt, wer das letzte
Fünftel zahlen ſoll, während ſie vollkommen einig darüber
ſind, daß vier Fünftel, alſo die ungeheure Mehrheit der neuen
Laſten, durch Verbrauchsſtenern dem armen Volke aufgepackt
werden ſollen. Das darf man nie auch nur einen Moment aus
den Augen laſſen, wenn man die wahre Bedeutung des poli-
tiſchen Streites verſtehen und in der eigenen Taktik nicht fehl

T will. Wenn die Liberalen ſich jetzt ſperren und zieren,
tun ſie es nicht, um die 400 Millionen Belaſtung des Volkes

abzuwehren, ſondern nur um zu verhindern, daß die reſtlichen
100 Millionen den Banken, der Börſe, kurz dem mobilen
Kapital allein aufgehalſt werden, indes die Agrarier ſich von
jedem Beitrag drücken. Und nur das iſt der Grund, weshalb
ſie die 400 Millionen nicht eher bewilligen wollen, als bis ſie
wegen der 100 Millionen in Sicherheit ſind.

Dieſen wahren Kern des Streites der Blockgenoſſen heraus
zuſchälen und nachdrücklich zu betonen iſt um ſo notwendiger,
weil beide Teile wie gewöhnlich ihre nackt-materiellen
Intereſſen mit allerlei „ethiſchen“ Redensarten umnebeln. Die
Konſervativen mit ihrem angeblichen „Familienſtern“ ſind ja
ſchon enthüllt und bis auf die Knochen blamiert worden, ſeitdem
der konſervative Profeſſor Delbrück nachgewieſen hat, daß da
hinter nichts weiter ſteckt, als die Angſt, hre Steuermogeleien
entdeckt und für die Zukunft zu ſehen. Eben da
durch iſt nun aber auf die Liberalen ein gang unverdienter
Glanz gefallen. Gegenüber den ſelbſtſüchtigen Agrariern, die
die Polit benutzen, um die eigenen Taſchen zu füllen, ſtehen
ſie da als die heldenhaften Verteidiger des „Prinzip“ ja manch
mal ſpielen ſie ſich auf als die Anwälte der armen Volksmaſſe,
wie ſie ja in ihren Reſolutionen immer wieder und wieder
erzählen, neue Konſumſteuern ſeien nur dann „gerecht“, wenn
auch der Beſitz entſprechend mit herangezogen würde. Wo da
die „Gerechtigkeit“ ſteckt, wenn der Konſum, der bisher ſchon all
die ungeheuren Laſten des Reichs ganz allein trägt, noch weitere
400 Millionen aufgepackt kriegt, während der Beſitz mit 100
Millionen davonkommt, das möchten wir wohl wiſſen.

Alſo es handelt ſich nur noch um einen Streit zwiſchen den
verſchiedenen Jntereſſen der Beſitzenden unter ſich. Nun iſt, um
die Streitenden zu verſöhnen, die Jdee des Mantelgeſetzes auf
getaucht. Der Name paßt beſſer, als ſeine Urheber es wahr
ſcheinlich ſelber wiſſen. Dieſes Mantelgeſetz iſt nämlich vor
süglich geeignet, die wahre Bedeutung des Streits zu be-
mänteln und die Oeffentlichkeit irre zu führen. Es ſoll ge-
fetzlich feſtlegen, daß die 400 Millionen Konſumſteuern nur
dann in Kraft treten, wenn die 100 Millionen Beſitzſteuern
ebenfalls bewilligt ſind, und umgekehrt. Das klingt ganz
großartig. Nun kann ſo wird der Unkundige meinen
gar nichts mehr paſſieren, die 400 Millionen können ruhig be
willigt werden, Kaffee, Tee, Zündhölzer, alles kann verteuert
werden, denn das alles gilt ja nicht, wenn nicht auch der Be
ſttz ſeine 100 Millionen blecht. So iſt denn glücklich der Schein
erweckt, als ſei dieſes Mantelgeſetz ein Schutz für die Jntereſſen
des Konſums, ein Mittel, um zu verhindern, daß der Beſitz ſich
drückt, während es in Wirklichkeit gerade umgekehrt ein Mittel
iſt, um die Belaſtung des Konſums auf alle Fälle zu ſichern,
ganz gleichgültig, wie der Streit um die Beſitzſteuer ausläuft.

überlege. Ohne das Mantelgeſetz wollen die Liberalen
nicht recht an die Konſumſteuern heran, weil ſie ſich ſagen:
haben wir die einmal bewilligt, ſo beſtehen ſie zu Recht, und
weil ſie aus alter Erfahrung wiſfen, es ſei den Konſervativen
wohl zuzutrauen, daß ſie hinterher ſogar jede Beſitzſteuer, min
deſtens aber jede Steuer auf immobilen Beſitz, verweigern.
Nun würden ſie ja in ihres Herzens Grunde gegen die voll
ſtändige Freilaſſung des Beſitzes nicht das geringſte einzuwen-
den haben. Aber ſie haben den Wählern ſo oft und ſo feier-
lich die Notwendigkeit der Beſitzſteuern verſichert, daß ſie davon
nicht ſo ganz zurück können. Und da könnte es ihnen dann
leicht paſſieren, daß ſie von den Konſervativen über den Löffel
barbiert werden, und daß der mobile Beſitz die ganze Zeche
zahlen muß. Deshalb wollten ſie erſt die Beſitzſteuern geregelt
wiſſen, ehe ſie an die Konſumſteuern herangingen. Die tatſäch-
liche Lage war alſo: ohne Mantelgeſetz keine Konſumſteuern.

Nun kommt das Mantelgeſetz und befreit die Liberalen aus
dieſer Verlegenheit. Sie können jetzt in aller Gnmütsruhe die
Verbrauchsſteuern feſtlegen. Daß ſie es auch tun werden, iſt
ſelbſtverſtändlich trotz allen Krachs in der Kommiſſion. Auf
ſive Scheingefechte, auf dieſen Sturm im Glaſe Waſſer darf
er ernſthafte Politiker nicht allzuviel geben Jn der Kom

miſſion wird die Entſcheidung ja nicht fallen, ſondern im Ple
num. Weshalb aber ſollten dort die Liberalen nicht hinter
dem Mantel des Mantelgeſetzes für die Verbrauchsſteuern
ſtimmen, zumal ſie doch wiſſen, daß ſonſt das Zentrum für fie
eintritt? Sie wollen ſich doch nicht ausſchalten laſſen

So werden alſo mit Hilfe des Mantelgeſetzes die Konſum
ſteuern unter Dach und gebracht werden. Dann wird der
Streit um die Beſitzſteuern von neuem beginnen. Wie er aus
ehen wird, können wir nicht wiſſen. Wahrſcheinlich wird

unter Mithilfe des Zentrums und des Reichskanzlers irgend
ein Kompromiß zwiſchen mobilem und immobilem Kapital zu
ſtande kommen, wobei nicht zu vergeſſen iſt, daß die geplanten

und die Mansfelder Kreiſe.

Bankſteuern gar nicht einmal reine Beſitzſteuern ſind, ſondern
Verkehrsſteuern, die durch Ueberwälzung zweifellos auch wieder
den Konſum belaſten werden. Aber nehmen wir einmal die
äußerſte Möglichkeit als gegeben an: es kommt überhaupt keine
Einigung zwiſchen konſervativ und liberal zuſtande. Dann
wird das weiß jedes Kind das Zentrum im Verein mit
den Konſervativen diejenigen Steuern beſchließen, die ihnen
belieben, und man wird ſie dann „Beſitzſteuern“ taufen, ganz
gleichgültig wie ſie ausſehen. Was hat dann das Mantelgeſetz
genützt? Regierung wie reaktionäre Reichstagsmehrheit wer-
den dann ſagen: hier ſind die 100 Millionen „vBeſitzſteuern“,
folglich gelten auch die 400 Millionen Verbrauchsſteuern. Und
die Liberalen ſind die Düpierten. Oder vielmehr, ſie haben
dann den willkommenen Vorwand, ſich als die Düpierten auf
zuſpielen! Denn dieſen Verlauf der Dinge voraus zu
ſehen, iſt ja nicht ſchwer. Es ſind ja keine Geheimniſſe, die
wir hier ausplaudern, die Liberalen wiſſen das genau ſo gut
wie wir. Folglich wird ſich alsbald wieder zeigen, wie hoch ihre
Ehrlichkeit einzuſchätzen iſt. Durch das Mantelgeſetz wird nur
derjenige Politiker irre geführt, der ſich irre führen laſſen
will. Wollen die Liberalen ihre Verſprechungen halten, ſo
müſſen ſie mit wie ohne Mantelgeſetz ihre Zuſtimmung zu Ver-
brauchsſteuern ſo lange verweigern, bis die Beſitzſteuern ge
regelt ſind. Tun ſie es nicht, ſo beweiſen ſie damit,, daß ſie die
diplomatiſche Abſicht des Geſetzes recht gut verſtehen und es mit
Freuden zur Sicherung der Belaſtung des Konſums benutzen.
Hinterher werden ſie dann denen, die nicht alle werden, er-
zählen, ſie ſeien ſelbſt überliſtet worden.

Der Steuerkedacher
Bülows Drohung.

Die konſervativen Beſitzſteuervorſchläge haben keinen andern
Zweck als den, die liberalen Beſchützer des Börſankapitals den
Wünſchen der Junker und der Regierung vollſtändig gefügig
zu machen und auch ihren letzten Widerſtand gegen allzuſcharfe
Verbrauchsbeſteuernng, gegen die Verewigung der Branntwein
liebesgabe und gegen die Kanaliſierung der Erbſchaftsſteuer zu
brechen. Das iſt von der konſervativen Preſſe ſchon wiederholt
mit einer an Plumpheit grenzenden Deutlichkeit ausgeſprochen
worden. Jetzt wird es obendrein von „einer dem Fürſten
Bülow naheſtehenden Seite in der Wiener Neuen Freien
Preſſe beſtätigt und zugleich gezeigt, mit welchem nur aus
geheimer Seelenverwandtſchaft erklärbarem Verſtändnis der
Reichskanzler auf die ſchlauen Pläne der Agrarier eingeht.
Nach den „authentiſchen Mitteilungen“, die der Berliner Ver
treter der N. Fr. Pr. erhalten hat, würde der Reichskanzler es
für ſehr beklagenswert halten, wenn die Finanzreform ohne
oder gar gegen die Liberalen zuſtande käme. „Ganz abgeſehen
von den für ſeine (des Kanzlers) Perſon etwa (1) daraus
zu ziehenden Konſequenzen“ würde ſich der Liberalismus für
abſehbare Zeit aus der Geſetzgebung ausgeſchaltet haben. Die
Finanzreform muß gemacht werden, aber:

Geſchieht dies durch die gegenwärtige oder eine andere Re
gierung in einer für Handel und Gewerbe ſchädlichen Form,
ſo würden diejenigen vor dem Lande und der Geſchichte die
Schuld tragen, die ſich in einer Schickſalsſtunde von der Mit
arbeit zurückgezogen und dadurch den verkehrsfeindlichen
Parteien die Bahn frei gemacht haben.

Es iſt alſo immer die alte traurige Leier: Wenn der
Liberalismus dem Fürſten Bülow nicht aus der Hand frißt,
wenn er gegen ſeine lieben Konſervativen nicht recht artig iſt,
dann kommt der kohlpechrabenſchwarze Mann, der die liberalen
Kinder in ſeinen Sack ſteckt, dann kommt „für abſehbaren Zeit“
„die Reaktion“ (als ob ſie nicht ſchon da wärel) und bedroht
die heiligſten Güter der Kultur, ja ſogar das allerheiligſte,
nämlich das Börſenkapital. Um das Börſenkapital zu retten,
ſoll ſich der Liberalismus bei der Reichsfinanzreform den
Junkern ergeben, wie ſich der Freiſinn beim Polenparagraphen
des Reichsvereinsgeſetzes dem Börſengeſetz zuliebe ergeben hat.
Er ſoll 380 Millionen indirekter Steuern aufbringen, dann
wird der Reſt teils aus einer verkrüppelten Erbſchaftsſteuer,
die ſelbſt den Konſervativen genehm iſt, teils aus einer gelinden
Beſteuerung des mobilen Kapitals und aus Matrikularbei-
trägen aufgebracht werden. Dann ſteht wieder der Block und
oben auf Bernhard, der Triumphator.

Das Berl. Tagebl. beurteilt die Situation völlig zutreffend,
wenn es ſchreibt:

Man hat es hier mit einem unzweideutigen Einſchüchte-
rungsverſuch zu tun. Fürſt Bülow hofft, entweder National-
liberale und Freiſinnige oder doch die Nationalliberalen
allein zur Unterwerfung unter den Willen der Junker zu be
wegen und er verſucht nunmehr ſeinen Zweck durch Drohun
gen zu erreichen. Da er ſelbſt ziemlich prinzipienlos und
durch Ueberzeugungen nicht beſchwert iſt, und da er während
der Blockära leider auch bei der Linken viele Beweiſe ſolcher
Prinzipienloſigkeit geſehen hat, ſo glaubt er auch diesmal
wieder mit einem Umfall der Liberalen rechnen zu dürfen.

Das Land hat längſt erkannt, daß neben dem Uebermut
der Junker die unverzeihliche Schwäche des Fürſten Bülow
a Schuld trägt, und die Geſchichte dürfte dieſen Anteil be

ätigen.
Jn Berlin trat am Mittwoch eine Verſommlung der deut

ſchen Handelsvertretungen zuſammen, um gegen die konſer
vativen Beſitzſteuerprojekte zu proteſtieren. Für die nächſte
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Zeit iſt eine Reihe ähnlicher Kundgebungen geplant. Bülow
und ſeine Junker aber lachen ſich eins und denken: Recht ſol
Mit ihrem Angſtgeſchrei jagt die VBörſe die liberalen Haſen in
die konſervative Küche.

Steuer auf Geheimmittel.
Um einem dringend gefühlten Bedürfnis abzuhelfen, werden

dem Reichstage demnächſt eine Anzahl neuer Steuervorſchläge
zugehen; vor allen Dingen wird empfohlen, eine Steuer auf
Geheimmittel einzuführen. Schon im Jahre 14899 konnte man
feſtſtellen, daß ſich der Umſatz an Geheimmitteln im Deutſchen
Reiche auf 130 Millionen belief. Um der Schwierigkeit, den
flüſſigen Begriff „Geheimmittel“ feſt zu umgrenzen, wird
empfohlen, eine Banderole für Patentmedizine und Speziali-
täten, die gepackt und gebrauchsfertig in den Handel kommen,
einzuführen.

Konferenzen im Reichsſchatzamt.

Der Schatzſekretär Sydow hat Jntereſſenten aus allen
Teilen des Deutſchen Reichs zu Beſprechungen über die neuen
Steuervorſchläge eingeladen. Die erſte dieſer Beſprechungen
findet am Donnerstag ſtatt und zwar handelt es ſich dabei um
die Parfümerieſteuer. Jm Laufe dieſer Woche dürften die Kon
ferenzen abgeſchloſſen ſein und es ſteht dann vielleicht eine
offizielle Erklärung des Reichsſchatzamts zu den neuen Steuer
vorſchlägen zu erwarten.

Steuer-Proteſte.
Die unberantwvrtlich leichtfertige Pfuſcharbeit der konſer

rheit hat eine lebhafte
Proteſtbewegung der Zutereſſenten ausgelöſt. Am Mittwoch
waren in Berlin Vertreter der Handelskammern aus etwa 20
der größten dentſchen Städte verſammelt; außerdem waren ſo
ziemlich alle Größen der Berliner Finanzwelt anweſend. Die
preußiſche Regierung hatte den Unterſtaatsſekretär Dr. Richter
und den Geheimrat Dr. Göppert zu den Verhandlungen ent
ſandt. Der Vorſitzende, Generalkonſul Franz von Mendels
ſohn, wies in ſeiner Begrüßungsrede darauf hin, daß man
ſich in Börſenkreiſen der Hoffnung hingeben dürfte, in ruhiger
Arbeit die Schäden heilen zu können, die eine verkehrte Börſen-
geſetzgebung der deutſchen Volkswirtſchaft zugeführt hat. Dieſe
Hoffnung hat getäufcht. Wenn die Beſchlüſſe der Finanzkom
miſſion Geſetz werden ſollten, dann ſei zu befürchten, daß die
wirtſchaftliche Entwicklung des Deutſchen Reichs lahmgelegt
werde. Der Proteſt gelte in erſter Linie der Kotierungs-
ſt euer, von der in gleicher Weiſe Handel und Jnduſtrie be
troffen würden. Geh. Kommerzienrat Kopetzky erſtattete ſo
dann das Referat über die Kotierungsſteuer, die er als völlig
unannehmbar bezeichnete.

Am gleichen Tage trat in Berlin eine Verſammlung der
deutſchen Parfümeriefabrikanten zuſammen, die
ſich mit der von der Kommiſſion angenommenen Beſteuerung
der Erzeugniſſe dieſer Jnduſtrie befaßte. Es wurde behauptet,
daß durch den niedrigen Zoll auf ſolche Artikel, ſobald die
Steuer eingeführt werde, Deutſchland mit ausländiſchen Er-
zeugniſſen überſchwemmt würde. Es ſei auch nicht richtig,
daß die großen Parfümeriefabrikanten mit der Steuer einver-
ſtanden ſeien; ſie hätten vielmehr im Gegenteil den wirtſchaft
lichen Ruin genau ſo zu erwarten, wie die kleinen Fabrikanten
und die Händler. Um den Proteſt und den Kampf gegen dieſe
Steuer wirkſamer zu geſtalten, wurde beſchloſſen, mit dem
Verein zur Wahrung der Jntereſſen der chemiſchen Jnduſtrie,
mit den Handelskammern, den kaufmänniſchen Vereinen ſo-
wie auch mit Apothekern, Drogiſten und Friſenren in Verbin
dung zu treten.
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Der Bund deutſcher Verkehrsvereine hat auf ſeiner Haupt
verſammlung in Flensburg die völlige Beſeitigung der Fahr
kartenſteuer gefordert. Eine Fahrkartenſteuer für die vierte
Klaſſe einzuführen, wurde als unſozial verworfen und dabei
weiter bemerkt, daß durch dieſe Steuer die Abwanderung in
niedrigere Wagenklaſſen nicht verhindert würde.

Politiſche Uebersicht.
Halle a. S. 3. Jnni 1909.

Die Liberalen
fühlen ſich recht unbehaglich gegenüber dem neuen Steuerblock;
ſie möchten gern die „Unentwegten“ ſpielen, aber dazu iſt ihnen
ſchon längſt die Fähigkeit abhanden gekommen. Darum heulen
und bettein ſie um Verſtändigung und Einigung in gleichem
Atemzuge, in dem ſie verſichern, noch nie ſo feſt „der zyniſchen
Brutalität des Großagrariertums“ gegenüber geſtanden zu
haben wie gegenwärtig.

Als die Kreuzzeitung herausrechnete, daß die Mehrheit für
die agrariſche Steuerreform 216 Mann ſtark ſei, fügte ſie hin
zu: es würden ſich ſicher noch einige Nativnalliberale z dieſer
Mehrheit ſchlagen. Entrüſtet antwortet darauf die
liberale Korreſpondenz in ihrer letzten Nummer

„Noch nie ſei die nationalliberale Partei ſo geſchloſſen ge
weſen als in dieſen Tagen. Wer die letzteſerng eriett ha weiß daß die offenen auf en dann
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eitel ſind. Die

ins Geblüt geſtiegen.
So ziemlich in direktem Gegenſatz zu dieſer Erklärung ſteht

ein Leitartikel im Hannoverſchen Kurier vom Mittwoch der
betitelt iſt: Zehn Fragen zum Frieden“, und der Bezug nimmt
auf den bekannten Artikel der Norddeutſchen Allgemeinen

eitung über das Steuerprogramm der Rumpfkomm
t in dem Artikel: „Kann mann

Verſicherungen der Norddeutſchen einen Zeitung noch
bezweifeln, daß die „Regierung“ das wirre, übelduftende
Steunerbukett zurückweiſen wird, das die Kommiſſion am
45. Juni überreichen will; daß Fürſt ow weiß, was er
will? Man kann es, ſoll es aber vorläufig tun.

Der Verfaſſer, offenbar ein nationalliberaler Abgeordneter,
ſetzt ſeine ganze Hoffnung auf den Bundesrat. Dieſer könne
die Mehrheitsbeſchlüſſe nicht r denn ſo heißt es
in dem Artikel die Liberalen wollen das Zuſtandekommen der
Finangzreform und wollen den Frieden. Sie wollen weder das
Zentrum ausſchließen, noch die Konſervativen unterjochen; ſie
wollen nur ihrer Zahl entſprechend berückſichtigt werden. Sie
haben keine Obſtruktion getrieben und nach den Ferien
wenn wieder Verantwortungs und Gerechtigkeitsgefühle herr
ſchen werden ſie zweifellos in der Kommiſſion an den Re
gierungsvorlagen wieder mitarbeiten.

Der Artikel ſchließt mit den in der Ueberſchrift angekündigten

n. Es
den ſo ganz en

zehn Fragen. Jn allen Fragen wird unverblümt angedeutet,
daß die Nationalliberalen gar zu gern wieder mitmachen
möchten.

Und ſie werden mitmachen, wenn man ſie nur wieder zum
Steuermachen zuläßt, obgleich ſich hier und da die Erkenntnis
Bahn bricht, daß die Liberalen auch bei dem agrariſchen Zoll
bündnis 1602-08 die Düpierten geweſen ſind. Die liberale
Augsburger Abendzeitung, das Organ der ſchutzzöllneriſchen
Augsburger Jnduſtrielken, ſchreibt in dieſer Hinſicht:

„Der Pakt mit den Agrariern iſt der Induſtrie teuer genug
genug zu ſtehen gekommen. Die letzten Handelsverträge
haben in Deutſchland eine Teuerung angebahnt, unter der
natürlich die Jnduftrie ſchwer leiden muß. Die Jnduſtrie
hat ſteigende Löhne bezahlen müſſen, aber die Arbeiter haben
davon nicht den erhofften Vorteil gehabt; denn was die Ar-
beiter an Lohn mehr bekamen, ging infolge der Vertenerung
der ganzen Lebenshaltung wieder drauf. Die Wirkung der
Teuerung wurde von der Jnduſtrie aber ganz beſonders in
der jetzigen Kriſe verſpürt. Unter normalen Verhältniſſen
wären mit der allgemeinen Rentabilität infolge der Kriſe
natürlich auch die Löhne zurückgegangen. Aber die Jnduſtrie
konnte jetzt zu Lohnermäßigungen nur in ganz geringen Aus
nahmen übergehen, weil ſie eben einſah, (?7) daß die furcht
bare Teuerung, dieſe Folge der Handelsverträge, keine Er
mäßigung der Löhne zulaſſe, wenn die Arbeiter, wie es ihnennatürlich zukommt, s weiter ordentlich ernähren ſollten.

So habe die Induſtrie die Wirtſchaftspolitik der Agrarier
ganz direkt zu ſpüren bekommen.

NDan fieht, wenn es den Großinduſtriellen in den Kram
paßt, können ſie ſogar der Lage der Arbeiter verſtändnisvolles
„Mitgefühl“ entgegenbringen.

Die württembergiſche Regierung und die Erbſchaftsſtener.
Die württembergiſche Regierung hat am Mittwoch in Heil

(bronn die erfolgte Eröffnung des evangeliſch-ſozialen Kon
greſſes benutzt, um erneut eine Srklärung für die Erbſchafts-
Keuer abzugeben. Miniſter von Pi ſche begrüßte namens
ber Regierung den Kongreß und führte in ſeiner Anſprache
jaus: Obwohl Steuerfragen nicht auf der Tagesordnung ſtän
den, glaube er, doch betonen zu müffen, daß man auch die
jbrennendſte Frage der inneren Politik des Deutſchen Reichs,
die Finangfrage, nicht unter Außerachtlaſſung ſozialer Ge
ſichtspunkte löſen könne. Auf dieſem Standpunkt habe die
württembergiſche Regierung ſeit jeher geſtanden, und ſie ſei
deshalb ſtets für eine Nachlaß der Srbanfallſteuer auch unter
Heranziehung der direkten Deszendenten eingetreten, nicht nur
weil ihr Ertrag eine finanzielle Notwendigkeit ſei, ſondern
vor allem aus Gründen der ſozialen Gerechtigkeit.
Dieſe Erklärung wurde von dem ſehr ſtark beſuchten Kon
greffe mit großem Beifall aufgenommen.
Solche Erklärungen machen ſich ganz ſchön und ſind oben
drein ſehr billig

vonche Brutalität ler
iſt ſchließlich auch dem Sanfſtmütigſten Unter dem sTageszeitung, das Organ des

Der Berliner Korreſpondent des Petit Pariſiengar, daß er aus läfſigſter parlamentari r
Huelle erfahre, Fürſt Bülow vereite eine energiſche pol
Aktion vor, um den Widerſtand der Konſervativen gegen die
z zu brechen. Die Konſervativen den die

ſichten des Fürſten an adminiſtrativen Ma
nahmen zuerſt erkennen. mag nur dem guten „Ileinen
e einen ſo böſen, großen Bären aufgebunden

Eine energiſche Aktion des agrariſchen kanglers gegen

z und Konſorten In der R li ernungen glaubt man daran und ſchwört dem Kanzler
Treue im Kampfe gegen die Konſervativen. Die Konſerva
tiven ſelbſt lachen über dieſe ausgefallene Jdee. Da kennen
ſie doch ihren alten Johann beſſer!

Die wahren Beweggründe der Konſervativen.
Die konſervative Parteileitung hat an ihre Vertrauensleute

ein Zirkular herausgegeben, das die Berliner Neueſten Nach
richten teilweiſe wiederzugeben in der Lage ſind. Es wird dar
auf hingewieſen, daß der bürgerliche Liberalismus und der
Freiſinn Hand in Hand mit der Sozialdemokratie folgendes
erreichen will: Schwächung der Stellung des Monarchen, un
umſchränkte Herrſchaft der Parlamentsmehrheit, Beſeitigung
des chriſtlichen Geiſtes in Staat, Schule und Haus, Abſchaffung
des Schutzes von Landwirtſchaft und Jnduſtrie. Der Erfüllung
dieſer Beſtrebungen mußten die Konſervativen entgegentreten
und wenn auch ein Teil der Konſervativen im Lande draußen
für eine Erbſchaftsſteuer ſei, ſo müßten die diesmal doch auf
die Durchführung dieſes Wunſches verzichten, und die ab-
lehnende Haltung der konſervativen Fraktion zur Erbſchafts
ſteuer nicht weiter angreifen, weil im Aufgeben des Stand
punkts der Fraktion ein Verrat an den konſervativen Grund
ſätzen erblickt werden müßte.

Prinzipienfeſt ſind die Konſervativen, das muß man ihnen
Die Nicht zuletzt beruhen darin mit auch die Erfolge ihrer

olitik.

Deutſches Reich.
Ein Verband der Kauflente-Beiſitzer der Kaufmanns-

gerichte wurde von Unternehmern in Berlin gegründet. Jn
der Gründungsverſammlung nahm man entſchieden Stellung
gegen diejenigen Kaufmannsgerichte, die den g 68 des Handels
geſetzbuches als zwingendes Recht anerkennen und entſcheiden,
daß der Gehilfe im Falle ſeiner Erkrankung ſelbſt dann An
ſpruch auf Gehalt hat, wenn er durch Vertrag auf dieſes Recht
ausdrücklich verzichtet hat. Die Regierung wollte, um dieſe
verſchiedene Rechtsauslegung zu beſeitigen, den Anſpruch des
Gehilfen auf Gehalt in Krankheitsfällen ausdrücklich feſtlegen,
wollte dafür aber dem Prinzipal das Recht zugeſtehen, das
Salär um die Höhe des Krankengeldes zu kürzen. Der Reichs
tag ſah dies als eine Verſchlechterung des heutigen Zuſtandes
an und lehnte die letzte Einſchränkung ab, indem er unter
ſtellte, daß die Mehrzahl der Kaufmannsgerichte dem S 63 des
Handelsgeſetzbuches zwingendes Recht zuerkennen, und der Ab
ſchluß von derartigen Verträgen bald aufhören werde.

Der Bundesrat hat die vom Reichstag beſchloſſene Aende-
rung abgelehnt.

Jetzt will der Prinzipalsverband die Situation ausnutzen
er hat beſchloſſen, „ſeitens des Verbandes ſoll darauf hin
gewirkt werden, daß jede Anſtellung von Gehilfen ſchriftlich zu

erfolgen habe. Der Vorſtand übernimmt es, ein einheitliches
Formular auszuarbeiten“.

Die Scharfmacher befürchten auch, daß der Vorſitzende des
Kaufmannsgerichts nicht immer auf ihrer Seite ſtehen werde
und verlangen deshalb:

Die Ausſchüſſe müſſen paritätiſch zu ſammengeſetzt ſein, bei
Abſtimmungen über Anträge gilt Stimmengleichheit als Ab
lehnung. Die Stimme des Vorſitzenden ſcheidet aus. Eine
geſetzliche Vertretung der Gehilfenſchaft durch Kaufmanns-
kammern halten die Herren nicht nur für überflüſſig, ſondern
auch für „ſehr bedenklich“, weil „der beabſichtigte Zweck, Frie
den zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer herbeizuführen,
nicht erreicht werden könne, namentlich wenn Angeſtellte der
Organiſation der Handlungsgehilfen Sis und Stimme in ihnen
erhalten würden“.

h 7 e u beſuchtegegen e Radfahrſteuere Nach einer in Berlin
hat man jetzt in Südweſtafrika auch

ten, Gold und Kupfer wie wird

L

Gruppen von Berlin, Frankfurt,
Hanau, Breslau und andere, im ganzen 80 Orte mit 86 Grup-
pen. Der Vorſitzende Rudolf Lange berichtete über die
Tätigkeit der Geſchäftskommiſſion der anarchiſtiſchen Födera-
tion. e n W den letzten re Jene
insgeſammt neun re Zuchthaus, re gnis und
viele Geldſtrafen verhängt worden.

Die Kommiſſion wurde nach dem Bericht ſowohl ideel wie
materiell ſehr ſchlecht unterſtützt. So ergab der Kaſſenbericht
in den zwei Jahren vom 1. April 1907 bis 831. März 1909 eine
Einnahme von 657 96 Mk., der eine Ausgabe von 508,77 Mk.
gegeni t.Sepp Oerter hielt ein Referat über die Organiſa-
tionsfrage er befürwortete eine föderative Organiſa-
tion. Seine Vorſchläge gelangten nach lebhafter Diskuſſion
zur Annahme.

Ueber die Stellung der Anarchiſten zum Syndikalismus und
zu den Anarchoſozialiſten wurde lange diskutiert.

Das Meineidsverfahren gegen Geh.-Rat Hammann, dem
vom Amte ſuspendierten Preſſedezernenten im Aus
wärtigen Amte iſt, wie verlautet, im Sande verlaufen. Die
Unterſuchung der Staatsanwaltſchaft, die ſchon in früheren
Phaſen der Affäre ein Einſchreiten abgelehnt hatte, ergab
allem Anſchein nach nichts Belaſtendes, denn das Verfahren
wurde eingeſtellt.

Fürſten und Geheimräten iſt der Eid ſtets heilig.

Rußland.
Die Dumakommiſſion über die Dubrowin-Jnterperarron.
Das erdrückende Beweismaterial, das die Oppoſition wegen

der meuchelmörderiſchen Tätigkeit der echtruſſiſchen Bundes
genoſſen des Zaren der Kommiſſion unterbreitete, zwang dieſe,
die Jnterpellation faſt einſtimmig anzunehmen. Die Kom-
miſſion erachtete es als nötig, folgende verbrecheriſchen Taten,
an denen Perſonen teilnahmen, welche zu gleicher Zeit Mit-
glieder des ruſſiſchen Volksverbands und Agenten der Regie
rung waren, in die Interpellation aufzunehmen:

1. Die Organiſation von Kampfgenoſſenſchaften, die mit
Wiſſen und. Unterſtützung der Lokalbehörden mit Waffen ver
ſehen wurden.

2. Die Vorbereitung von politiſchen Morden durch Mitglieder
des ruſſiſchen Volksverbands, die in einigen Fällen zu gleicher
Zeit Agenten der politiſchen Schutzabteilung waren.

8. Die Orguaniſation der Ermordung des Mitglieds der erſten
Reichsduma, Herzenſtein, und die Teilnahme an derſelben.

4. Die Organiſation der Ermordung des Mitglieds der erſten
Reichsduma, Jollos. t

5. Die Organiſation des Mordverſuchs gegen den früheren
Vorſitzenden des Miniſterrats, Graf Witte.

6. Die Verbergung einer Reihe von Perſonen, welche an
dieſen verbrecheriſchen Taten teilgenommen hatten.

Unabhängig von dieſen Theſen tatſächlichen Jnhalts, mußte
die Kommiſſion mit der Notwendigkeit rechnen, „volles Licht
auf eine Reihe von Erſcheinungen verbrecheriſchen Charakters
zu werfen, welche die öffentliche Meinung im höchſten Grade
beunruhigten und bis jetzt ohne autoritative Einmiſchung und
energiſche Bekämpfung der Staatsgewalt geblieben ſind, wenn
man nicht die ſchwachen Verſuche der finnländiſchen Recht
ſprechung in Betracht zieht.“

Man kann ſich keine ärgere Brandmarkung der Politik des
Zaren und der Regierung denken, als dieſe Anklageſchrift von
der treu ergebenen dritten Reichsduma.

Die ausgeſchaltete Duma.
Petersburg, 2. Juni. Die Regierung beſtellte endlich,

ohne die vorherige Sanktion der Duma abznuwarten, bei
den vier Staatswerften den Bau von vier Dreadnoughts. Die
Oberaufſicht über den Bau iſt einem engliſchen Jngenieur
übertragen worden, mit dem ein Staatskontrakt abgeſchloſſen iſt.

u Berthold Meryan. Wesdr. verb.
Roman von Cornelie Huygens.

Autoriſierte Ueberſetzung aus dem Holländiſchen.)

Gs war in der Brautwoche kurz vor dem Hochgeitstage.
Auf Bertholds Verlangen ſollte die Vermählunggsfeier ſtill

einfach vor ſich gehen; und in Rückſi auf Carlas be
e Stellung, ſowie auf ihre traurigen früheren Familien

Itniſſe waren ſowohl ſeine Eltern als auch ſeine Braut
damit einverſtanden.

„Welch' eine Torheit, daß unſere Sitten und Lebensgewohn
heiten di ſolche Tage noch immer eine ununterbrochene Reihe
von lichkeiten vorſchreiben!“ ſagte er, als er mit ihr eines
Abende in der Dämme im Park ſpazierte. „Jch möchte
wie wann dieſe bar Gewohnheit von ehedem endlich
mal aufhören wird!“

u kannſt Du nur ſo reden! Hochzeitsfeſte ſind gerade

ſo n.„Für die Gäſte, das mag ſein, aber keineswegs für die
Hauptperſonen. Erinnerſt Du Dich nicht des bekannten Bil-
des: „Endlich alleinl“ Zum Glück bleiben uns dieſe Qualen
erſpart. Jſt es nicht viel hübſcher, hier unter dieſem ſchönen
Sternhimmel eine herrliche ſtille Stunde für uns allein zu
gzrief en, als in dem warmen Saal, umringt von gleichgültigen
u en, die nichts als Beluſtigung r Aufregung ſuchen
allerlei banale Phraſen und Glückwünſche hören zu müſſen
„Man kann aber doch ſowohl das eine wie das andere ge
d erwiderte Carla, im Dunkeln ihr 7 verbergend.
„Aber ich habe wirklich a nie jemand wie ich angetroffen

Du willſt immer alles anders wie alle übrigen Menſchen.“
Bei dem aufgehenden Mondlicht blickte er nach ihrem blaſſen,

feinen Profil.
Und ich glaube, Du kannſt Dir ſchwerlich etwas anderes
vorſtellen, als wie es iſt, entgegnete er erzend. Hoffentlich
wirſt Du nicht wie Babys r darüber denken, die neulich behauptete, ſie möchte ſich bloß verheiraten, um Hochzeit
zu feiernl“

Sie lachte. „Ach, Mädchen von ſechzehn Jahren denken faſt
alle 43 aby ſelbſt hat das Heiraten auch ſchon ſo lange
im t Und ich will Dir mal was ſagen fuhr ſie dann
wer fküfternd fort. „Das arme Kind iſt in Kant ſterblich ver
liebt in Deinen Freund Kant.“

erſ rig Du der T T tigeß Jahr. 9„Ei, s mir ſelbſ n vorige r. Dut in et Dann rerſiche iWaſt es alſo auch bereits gewuß freilich

alles dann war die plötzliche Abmeldung des Beſuches
auch verabredet. Jch habe es mir gleich gedacht.“

„Jawohl, Vater hatte davon auf irgend eine Weiſe er-
fahren und hielt es für beſſer, eine Begegnung zwiſchen ihnen
zu vermeiden.“

„Das war auch ganz vernünftig,“ ſagte Carla lachend. „Jch
glaube nicht, daß er im geringſten an das gute Kind denkt.“

Es lag etwas Spottendes in ihrem Tone, was Berthold un
angenehm berührte.

„Er denkt überhaupt an keine Frau ſagte er achſel
zuckend, jedenfalls denkt er nicht ans Heiraten. Jch glaube
nicht, daß Kant ſich leicht verheiraten wird.“

„Weshalb fragte ſie teilnehmend.
„Weil er ſich vor dem Lebenslänglichen

fürchtet.“
„Hat er Dir das geſagt
„Nun, er hat ſich in dieſem Sinne wenigſtens gegen mich

ausgelaſſen erwiderte er ausweichend. „Aber um auf
Baby zurückzukommen: rig ſie wohl noch über ihn?“

wohl, aber jetzt ſchon lange nicht mehr. Mir ſcheint,
ſie ſcheut ſich, davon zu reden.“

„Armes kleines Ding, wie wird ſie ſchon ſo klug und ver-ſtändig!“ dachte er, ſich plötzlich erinnernd, wie tapfer ſie ſich

gehalten hatte, als das bewußte Telegramm eintraf.
„Wenn ſie ihren Geiſt doch nur mit irgend einer Tätigkeit

beſchäftigen könntel!“ ſagte er darauf laut. „Dann würde ſie
wohl bald wieder geſund und munter ſein.“

„Wie meinſt Du das?“ fragte Carla erſtaunt. „Was ſollte
ſie nach Deiner Meinung denn tun?“

„Was ſie nur ſelbſt will wenn ſie bloß etwas täte,
etwas, das ſie intereſſierte. Junge Mädchen haben doch wirk
lich ein langweiliges, ödes Daſein! Jch v gar nicht,
wie ſie ein ſolch' armſeliges Leben mit Handar iten, Aus

und Romanlektüre auf die Dauer nur aushalten können.
s iſt mir buchſtäblich ein Rätfel.“
„Natürlich kannſt Du das nicht verſtehen, weil Du ſelbſt ein

junges Mädchen biſt; das iſt ja doch klar genug.
„Nun, ich kenne doch auch junge Mädchen, die

rbei
ebenszweck anſtreben, ganz

der Ehebande

denken, und die danach verlangen, ſich in Studium
zu betätigen und einen ernſten
wie ein Mann.

„O, Du meinſt wohl die emanzipierten
wie Männer benehmen mit ten, wie ſei v die Anna Denners
mit dem kurz geſchnittenen Haar, die bei Willnars logiert hat!
Ach, wie unaufsſtehlich!“

„Wie, findeſt Du, daß Anna Denners ſich wie ein Mann
benimmt?“ fragte Verthold aufs äußerſte erſtaunt.

„Ja gewiß! Ich behaupte es nicht von ihren Manieren, oder
daß ſie direkt etwas Unzuläſſiges täte. Aber jedenfalls iſt ſie

Frauen, die ſich

ein typiſcher Blauſtrumpf ſo der Typus, den faſt jederMann h Du erlitt wie es ſcheint. Jhe
hattet ja auch erſtaunlich viel mit einander zu verhandeln.
z etwas Gereiztes in dem Ton ihrer Stimme. Berthold
ächelte.

wirklich ein e einfaches Mädchen, wie Du es kaum„Sie i
S möglich halten ſo r Das einzige Mittel, Dich voneiner Voreingenommenheit gegen gen wie Anna Den
ners zu heilen, beſteht darin, Dich mit ihr und ihrer Mutter
za nt zu machen. Wenn wir in Delft ſind, wirſt Du

offen
„Nein, nein, mit ſolchen Leuten verkehre ich lieber gar nichk.Es chokiert mi en daß ein e und ſo vörnehaet

Mädchen wie Marie Willnar eine ſolche ihre Freun
din nennt. Jch habe n enügend
bei eventuellen Begegnungen höflich zu benehmen, aber dabei
muß es auch bleiben. Ein junges Mädchen, welches nicht fühlt,
daß es ſeine Weiblichkeit bewahren muß, und eine Mutter,
die ihre Tochter ganz allein nach London reiſen läßt
ſ Sir war durchaus nicht zu ihrem Vergnügen in London,“

iel er ein.
„Das iſt ganz gleich; ſie iſt doch eben allein dort geweſen

und dann ferner die Art und Weiſe, wie 53 mit Herren
und mit Dir umgeht das empört mich förm t und wider
ſtrebt meinen Grundſätzen. Ueber ſo etwas hätteſt Du meine
Mama mal hören ſollen!“

Als ſie das Wort „Grundſätze“ gebrauchte, lächelte Bert-
hold leichthin. Es tröſtete ihn einigermaßen, daß ſie mehr die
herkömmlichen Anſchauungen als wohl eine per önliche Anti-
pathie gegen Anna zum Ausdruck brachte. Wäre er ſelbſt nichterſt kürzlich noch faſt erſchrocken geweſen über 37 ſelpta dige

Auftreten Kein Wunder wenn Carla ebenſo dachte. Es
wäre demnach nicht bloß erklärlich, ſondern ſogar durchaus
natürlich.

„Anſtatt allein, gehſt Du gewiß lieber mit Deinem Manne
auf Reiſen, nicht wahr, mein lieber Schatz?“ fragte er, während
er ſie zärtlich an ſich zog und das echt weibliche Verlangen,
ſich ſeinem männlichen Schutze anzuvertrauen, dennoch be
glückend empfand. „Du biſt mein kleines Weibchen, das Schutz
und Leitung ſucht und ſelbſt keine Freiheit haben. will
Und mit anbetenden Augen blickte er nach dem ſchönen Köpf

mit dem bis tief in den Nacken reichenden goldenen Haar-
chmuck, welcher ſie zeitweilig ſo a einfach erſcheinen
ieß. „Jſt es denn möglich, daß Du in wenigen Tagen mir

ganz angehören wirſt, daß wir dann das
zuſammen bleiben
als der Todl“

um mich

das ganze Leben hindurch
und uns nichts mehr trennen kann

(Fortſetzung folgt.
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8 rot t aT Der ing“ ald DuBDien, 3. Juni. Sege eines Zuſammenſtoßes mit dem
r t wo graver r t geſternn o em Prinzen e dan bekannten e
zum Duell. „Prinz“ Georg ließ die Kartellträger durch ſeine
Diener aus dem Palais hinauswerfen.

e h r u S zu Dimdeln, reichtu r 2Le ar rn z 4 einem Duell geht der eigling
TCürkei.

Neue Hinrichtungen.
Konſtantinopel, 2. Juni. Verurteilung durch das

Kriegsgericht ſind in Adana neun Türken und ſechs Armenier
gehenkt worden, ſechs Türken ſind zu lebenslänglichem Kerker
verurteilt worden.

Politiſche Morde.
Saloniki, 8. Juni. Die politiſchen Morde nehmen zu. Jn

Drama wurde reiche Tabakhändler Georgi, der Vor
ſitzender der bulgariſchen Gemeinde war, ermordet.

Amerika.
Ein Tendenzprozeß gegen Appeal to Reaſon.

Vor kurzem wurde ein Prozeß gegen den Herausgeber des
Appeal to Reaſon, dem Genoſſen Warren, der über zwei

Jahre gedauert hat, zu Ende geführt. Dieſer Prozeß er-
innert ſehr viel an die bekannte Affäre Haywood, Petti-
bone. arren war vor 2 Jahren unter Anklage geſtellt
worden, weil er im Appeal eine Belohnung von 1000 Dollar
für die Entführung des Exgouverneurs Taylor aus Jndiana

hatte. Taylor, der an der Ermordung des Gouver
nenrs Goebel von Kentuchky beteiligt war, hatte ſich nach
Jndiana geflüchtet und befand ſich dort auf freiem Fuße unter
dem Schutze der Behörden, die ſich verſchiedentlich geweigert
hatten, ihn an den Staat Kentucky auszuliefern. Warren be
wies in ſeinem Blatte, daß man ſeinerzeit gegen Moher,
Haywood, Pettibone im Staate Kolorado ganz anders

ſei und zeigte, daß dieſe Arbeiterführer ohne den
cha von Recht aus Kolorado entführt wurden. Gegen ſie

lag damals noch keine Anklage vor und ſie unterſtanden der
Gerichtsbarkeit von Kolorado. Man entführte ſie aber ge
waltſam nach Jdaho, wo man Geſchworene zu finden hoffte,
die dem Wunſche der Grubenbarone nachkommen, und die ver
n Arbeiterführer verurteilen würden. War deren Ent

g gefetzkich, fo könne auch Taylor aus Jndiana entführt
werden. Die Anklage behauptet, daß Warren ſich mit der Aus
ſetzung der Belohnung einer öffentlichen Beleidigung und der
Verſendung von verleumderiſchen Artikeln durch die Poſt ſchuldig
gemacht habe. Eugen Debs weiſt im Appeal to Reaſon
durch zahlreiche Beweisſtücke nach, daß die ganze Aktion einen

Tendenzprozeß ſchlimmſter Art e Es galt, das
von den herrſchenden Klaſſen gehaßte ſozialiſtiſche Blatt Appeal
to Reaſon, welches bekanntlich eine große Verbreitung hat,

kichſt zu ruinieren. Das wird aber natürlich nicht ge
lingen. Der Prozeß hat zwar, was nicht anders zu erwarten
war, mit einer Verurteilung geendet, aber es iſt Berufung
angemeldet. Die Verteidiger Warrens werden beweiſen, daß
die Geſchworenen ſchon vor der Verhandlung mit ihrem Urteil
fertig waren, daß man überhaupt nur politiſche Gegner des
Angeklagten zu. Geſchworenen ausgeloſt hatte. er

Der RadbodProzeß.
S S Mittwochsverhandlung wurde zunächſt der von den

ägern geladene Zechenarzt Dr. Meher als Sachver
er vernommen. Der Sachverſtändige iſt der Meinung,

daß der Geſundheitszuſtand der Koloniebewohner im allge
meinen ein guter ſei. Den Bau der Kolonie ſelbß betrachte er
als eine ſoziale Tat. (1)

Dann wurde der ärztliche Sachverſtändige Dr. Dittmer
Oſcheid vernommen. Die Statiſtik des Zechenarztes Dr. Meyer
hält der Sachverſtändige nicht für exakt und für durchaus un
zureichend. Jm übrigen war der Sachverſtändige bei der Be
ſichtigung über die Verſeuchung des Terrains direkt ſprachlos.
Seuchen ſeien auf der Kolonie Radbod ungusbleiblich. Die
menſchlichen Exkremente und die Spül und ſonſtigen Abwäſſer
müßten ſich mit dem Trinkwaſſer vereinigen. Er ſei auch der
Meinung, daß infolge der Verunreinigung des Trinkwaſſers
bei voller Bewohnung der Häuſer eine epidemiſche Gefahr, etwa
eine Choleragefahr oder eine ſonſtige Seuchengefahr, gar nicht
von der Hand zu weifen ſei. Er ſei überzeugt, daß ſich auf der
Kolonie eine Kataſtrophe, wie die im November v. J., wieder
holen würde. Ferner ſei er überzeugt, daß die Medizinal
behörde in Arnsberg (die Kolonie liegt im Bezirke Münſter)
die Wohnungen poligzeilich geſchloſſen haben würde.

Der gerichtliche Bauſachverſtändige Architekt Schäfer-
Dortmund iſt der Anſicht, daß die Arbeit nicht richtig ausge
führt ſei. Man habe keine guten, ſoliden Häuſer gebaut. Jn
Dortmund würde die Baupolizei die Häuſer nicht abgenommen
haben. Es ſei auch ganz zweifellos gegen die Vorſchriften der
Banpolizei verſtoßen worden. Auch die Brunnenanlage ſei
geradezu phlegmatiſch und unglaublich leicht gebaut. Die
Jauche aus den Abortanlagen müſſe in die Brunnenanlage
dringen. Es ſei direkt Pflicht des Landratsamts, hier einzu
ſchreiten, um weitere Schäden gu verhüten. Wenn in Dortmund
ſolche Wohnungen bezogen würden, würden ſie polizeilich ge
räumt werden. Zudem finde er auch die Mieten recht hoch.
Jedenfalls ſeien ihm auch Viehſtälle bekannt, die weit beſſer
und ſtabiler gebaut wären, als die Wohnhäuſer auf Radbod.

Der von der Gegenſeite geladene Sachverſtändige, Stadtbau
rat Kraft aus Hamm, gibt zu, daß Fenſter und Türen teil
weiſe ſehr ſchlecht ausgeführt ſeien. Die Bauart des Kellers
müſſe er als mangelhaft bezeichnen. Es ſei nicht zu beſtreiten,
daß mit großer Sparſamkeit gebaut worden ſei. Die Woh-
nungen ſeien auch zweifellos noch zu feucht geweſen und viel
zu früh bezogen. Es fei ja zwar geſündigt worden das wolle
er nicht beſtreiten aber nach ſeinem Dafürhalten lägen dieſe
Fehler mehr auf ſeiten der Baupolizei.

it iſt die Beweisaufnahme geſchloſſen.

Aus den Nachbarkreiſen.
Zeig, 3. Juni. Oeffentliche Verſammlung. Der

ſtaltet i vend,e tat der b Alcher Mielleder per e en le
der Arbeitgeber im Schützenhauſe. Der Delegierte zum letzten
Krankenkaſſenkongreß in Berlin, Herr Hoffmann, wird Bericht erſtatten. Da die Verhandlungen wort jeden Verſicherten wie

für die beteiligten Unternehmer von Wichtigkeit ſind, ſollten alle
die Verſammlung beſuchen. hart t wagen ſre Seht

eitz, 3. Juni. Die Holzarbeiter ir i ionena n Sonnabend, den 4. und 5. Fae
Iungen ab. Die Tagesordnung wird in den Verſammlungen
kannt gegeben. Mögen die Mitglieder für guten Beſuch Sorge

glauben, denn Herr. Mertens hat doch genug Blumen

ſtig,t erſuchen die T

ehe i Sechſet
d

a n
e

ne ere. 1387
v. J. dagegene e960r immer mehr den da. t

empfehlen.
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uger und iſt a edem Leſer
ſeres Blattes nur dringend zu

Zeitz, 3. Lrnt. Der Metallarbeiter- Verband
r nntag, den 8. Juni, eine Forſtpartie.

itglieder und deren Angehörige werden erſucht ſo recht
zahlreich daran zu beielligen. Treffpunkt früh u
an der oberen Geraerſtraße. Von da geht's über
geſder nach Golben. Hier wird an der großen Linde
Raſt gemacht, dann geht's über die Schneidemühle durch den
Se nach der Kiesgrube, wo eine längere Raſt geplant iſt.

dann geht's über Breiten nach Sautzſchen dasT nan i wungen wird. Damit keiner urft leidet, wer
den die Teilnehmer unterwegs mit Ge tränken und r

offentlich iſt auch das Wetter gün-
tunden zuſammen verleben können.

ehmer, ſich pünktlich einzufinden.
Die Ortsverwaltung.

Zeit, 3. Juni. u e der Polizeiverwaltung. Der Bürgermeiſter macht bekannt, daß die
Aeußerungen für oder gen die Errichtung einer Zwang
Jnnung für das Maler- und Lackiererhand-
werk im Bezirke des Stadt und Landkreiſes Hi (aus
greß des Amtsbezirks Croſſen a. E.) ſchriftlich bis zum

Juni d. J. oder mündlich bis 20. Juni d. J. im Poli-
ei-Sekretariate, Steinsgraben Nr. 7, 1 Treppe, während derureauſtunden sehen ſind. Alle gelernten Maler, die im
Bezirke der Stadt Zeitz und des Landkreiſes Zeitz (aus-
ſchließlich des Amtsbezirks Croſſen a. r das Maler-
LackiererHandwerk betreiben, werden zur Abgabe ihrer Aeußerung mit dem Bemerken aufge ordert, daß nur 4 7 Erklä
rungen, die erkennen laſſen, ob der Erklärende der Errichtung
der Zwangs-Jnnung zuſtimmt oder nicht, gältig
ſind und daß nach Ablauf des obigen Zeitpunktes ein
gehende Aeußerungen u m ne leiben. Der
zu errichtenden Jnnung ſollen nur gelernte Maler angehören
und nur ſolche können ſich an der Abſtimmung beteiligen. Die
Abgabe einer Aeußerung iſt v ür diejenigen Handwerker
erforderlich, die den Antrag auf Errichtung einer Zwangs-
Jnnung geſtellt haben.

Taucha, 3. Juni. Sozialdemokratiſcher Verein.
Sonntag, den 6. Juni, nachmittags 83 Uhr, Mitgliederverſamm-
lung. Genoſſe Leopoldt aus Zeitz wird ſprechen. Alle
Mitglieder, auch die weiblichen, ſollen zu dieſer Verſammlung
erſcheinen. Siehe Jnſerat.

Hohenmölſen, 8. Juni. Schützt die Anlagen. Dieſes
Wort kann man in allen, der Allgemeinheit zugänglichen An
lagen leſen. Da es noch Rohlinge gibt, welche derartige An
lagen ſchänden, muß daher ſchon in der Schule den Kindern
beigebracht werden, die Anlagen in Ehren zu halten. Am
hieſigen Orte haben wir auch eine ſolche Anlage, die vom Ver

unterhalten wird, an der ſich die hieſigen
Bewohner erfreuen Wir können daher nicht verſtehen, wie es
vorkommen konnte, daß die Anlage am Pfingſtſonnabend rer
Schönheiten durch den Superintendenten Mertens von hier
beraubt werden konnte. Wir wiſſen auch nicht, ob der Herr die
Erlaubnis hatte, mit der Zaunſchere die Zweige und Blüten zu
entfernen. Und wozu hat der Herr denn die Zweige und
Blumenſträuße verwandt? Hat er ſie etwa in ſeinem Zimmer
oder in der Kirche aufgeſtellt? Das iſt aber auch r F zu

n ſeinem
p. geräumigen Garten. Oder hat er ſeine ſonderbare

rbeit im Jntereſſe des beſſeren Wachstums der Sträucher vor
genommen Das macht man aber doch nicht, wenn dieſe ſchon
in der Blüte r Jedenfalls tut Aufklärung not. Wir er
wähnen hierbei, daß z. B. wegen Verunreinigung dieſer Anlage
ein jugendlicher Arbeiter von hier mit fünf Tagen Gefängnis
beſtraft worden iſt. Sollte Herr Mertens nicht zu ſeiner, die
Anlagen in viel höherem Maße verunzierenden Tätigkeit be
rechkigt geweſen ſein, ſo wird ihn ſicher eine erhebliche Strafe
treffen. Wir werden näheres noch berichten, falls noch etwas
zu berichten iſt. Vielleicht wird auch Herr Mertens ſelbſt den
Nachweis liefern, daß er zu ſeiner Sträucherſchnipſelei berech-
tigt geweſen und daß dieſe auch nötig war.

Kretzſchau, 3. Juni. Zur Lokalfrage. Herr Töpel ſtellt
ſein Lokal der Arbeiterſchaft zu Verſammlungen nicht zur Ver
fügung. Der Bund der Landwirte und der Reichs-
verband halten Verſammlungen da ab. Wir Arbeiter ſind
aber Menſchen zweiter Klaſſe. Arbeiter von Kretzſchau und Um-
gegend, nun iſt es eure Pflicht, diefen Mann nicht in ſeinem Lokal
u beläſtigen. Es gibt aber immer noch organiſierte Arbeiter, dieden aus der Rei tanjen, trotzdem es doch nur a Stunde bis

yßig iſt, wo uns alle Säle zur 2gaggra ſtehen. Unſere
Gegner beſuchen unſer Vereinslokal auch nicht und wir Arbeiter
müſſen es für eine Ehrenpflicht halten, in dieſer Sache unſeren
Gegnern nicht nachzuſtehen. Genoſſen, allerlei Schwierigkeiten
werden unſerm Vereinswirt gamacht. Eine Eingabe an das
Generalkommando wegen Aufhebung des Militärverbots wurde
abſchläglich Macht ſich unſer Vereinswirt der kleinſten
Uebertretung ſchuldig, ſo iſt ſofort die Polizei zur Stelle, während
man bei anderen Wirten nachſichtiger iſt. Dagegen iſt die Orts
behörde darum beſorgt, daß Herr Töpel immer etwas verdient.
Am 27. Mai war zum Beiſpiel Spritzenprobe. Nach ihrer Be
endigung ſagte der Ortsvorſteher: „Es hat nun jeder zwei Glas
Bier zu trinken, bei Herrn Töpel.“ Wir ſind der Meinung, es
hätte den Leuten das Geld ben werden müſſen, da konnten ſie

Bier trinken, wo ſie e ten. Unſere Genoſſen haben natürlich
i

Erfriſchungen verſorgt.
damit wir ein 9

ln

und

ihr Bier für ihr Geld beim Genoſſen Nucke getrunken. Der
rtsvorſteher hat bei Herrn Töpel bezahlt, das Bier mag aber

ungetrunken bleiben. nun es noch Arbeiter gibt, die da meinen,
daß wir mit Boykottbrechern nicht ſo Wzg ins Gericht gehen
ſollten, und daß wir auf dieſe Weiſe nichts erzielen, ſo ſind ſie

anz auf falſchem Wege. Bohykottbrecher gehören nicht zu uns.ſind keine Mitkämpfer und auch keine änſtteue rbeiter.
Boykottbrecher gönnen wir alle dem hier beſtehenden „Freund-
ſchaftsbund“. Dieſer Verein beſteht R als Ouertreiberverein
ſchon ſeit Jahren. Seine Mitglieder, ſoweit ſie Arbeiter ſind,
kann man nicht anders als Liebediener des Kapitals nennen.
Solche Arbeiter kann die Arbeiterbewegung nicht brauchen.
eigte ſich beim Mitglied des Bergarbeiterverbandes, Alberte che, der wegen J ut Vereinsbeſchluß) an die
ereinstafel r wurde. ied deshalb aus. Mögen

ſeinem Beiſpiele weiter keine Arbeiter folgen. Genoſſen und
Genoſſinnen, jung und alt, übt Solidarität.

Droſchwitz, 3. Juni. Klimbim und Lokalkampf. Sonntag,
den 6. gun veranſtaltet der Geſangverein Frohſinn im Kaiſerſchen
Gaſthofe ein Preisſingen, zu welchem verſchiedene Vereine einge
laden Ebenſo wie der Verein ſteht keiner der eingeladenen Vereine auf dem Boden der modernen Arbeiterbewe

ng. Auch ſteht das Kaiſ h Lokal, über das wir ſchonßfter ichtet haben, n i 4 allen Parteien zur füeung enn
die Lokalkommiſſion der Arbeiter bei Kaiſer ig wird, ſo hat
er allerlei Ausreden. Er ſagt da, wenn der Lan dige

ich einen Schaden von 2000 Mk. JchVerein auszieht, ſo hamuß e mein Saal iſt um ein paar Zentimeter
u niedrig und noch vieles andere. Nun, organiſierten Arheiter von Droſchwitz und gegen wir hoffen, e ihr daraus

eure Schlüſſe zieht. Wollt ihr, daß enre Jage verbeſſert wird,
und das ihr auch einmal in die Lage kommt, dort, ws ihr

Leld ve Auch chte vertreten zu nnen, ſo meidedieſes Feſt und vor allem Herrn üaſſer nicht. Es iſt

Verein mit eng ete
Un öditz bei Weißenfels, 8. Was iſt Terxo

e
g. neef a e ber die Frau Bernſtein ihr

abu z. ſtellt r hielt g v u a gen
e eremund es wird allerlei e bekbreltet e hen trotz

dem nie eine politiſche el bei ihm tat hat, das
Militärverbot und die Polizeiſtunde. Die Trichinenbeſchau iſt ihm
abgenommen worden und auch der l arat, der vor
kurzem eingerichtet worden iſt, ſoll entfernt werden. Der Wacht-
me au eißen entwickelt ebenfalls eine eifrige gkeit.
Nicht blos im Stehfeſtſchen Lokale hat er Feierabend geboten,
ſondern er verhängte auch über das nahe ene die Polizei

Zum Glück ſind aber da ſeinen en Grenzen
geſe

3. Juni. Achtung! Arbeiter, Genoſſen.Sonnabend den 5. Juni iſt vom Liberalen Wahlverein eine öffent

liche Wählerverſammlung nach dem Saale des Tivoli einberufen.
g er Correſpondent werden alle bürgerlichen

h er hierzu eingeladen; Referent i der von derletzten zig swahl her nrit bekannte r Sommer
aus Burg bei Magdeburg. Für die Arbeiterſchaft von Merſeburg
liegt abſolut kein Anlaß vor, ihren Gegnern die Verſammlungen
u füllen und ſie intereſſant zu machen. Dieſe Herrſchaften
mmen in unſere Verſammlungen auch nicht.

Torgau, 3. Juni. Soldatendrama. Hier hat ſich am erſteneiertage ein trauriger Vorfall da peruchten zwei Gefangene des Feſtungsgefängniſſes zu entſflehen.

Sie ſprangen plötzlich aus der Reihe und liefen in die
Anlagen. Ein Sergeant und zwei eite nahmen ſofort die

auf und als die Flüchtlinge den wiederholtentehen zu bleiben, nicht nachkamen, ſho der Sergeant und traf

en einen von durch die Lunge. Gefangene, ein Kauf
mann, der in Hannover diente, gab unter entſeßlichen Qualen
nach ungefähr zwanzig Minuten ſeinen Geiſt auf. zweite
Flüchtling war ſtehen geblieben. wurde ellt und mußte
mit zuſehen, wie ſein Kamerad verſchied. e, er habe
mit ſeinem Kameraden die Flucht ſeit langem geplant.

urufen,

Wittenberg, 3. Juni. „Das älteſte und früherdas beſte Keſtaurant Wittenbergs, der er
keller, genannt „Bums“, iſt zum 1. Oktober d. J. ver
pachten eventl. zu verkaufen.“ So iſt in den hieſigen
lichen Blättern zu leſen. Der „Bums“ i asrößte Lokal, welche unſerer Partei in der Stadt zur Ver
ügun pt. Der Beſitzer bewirtſchaftet ſeit langem ſein Lokalni f. ſt, ſondern überläßt dies einem Pächter, der en
mag, wo er die Gäſte hernimnt. Man den
des „Bums“-Jnhabers, da et nicht das
beſte Wittenbergs iſt. Er hätte eben ſoren müſſen, daß es das beſte blieb, dann ſichie bürgerllchen Gäſte nicht einer nach dem anderen in den
(nach ſeiner Meinung) weniger guten ts verloren
Als die Arbeiter von dem Lokal Beſi
allerdings der Verkehr, ſo daß bei man
nicht alle Platz fanden, was ſo mancher der bürgerlichen
die uns wohl als Gäſte, nicht aber als handelnde, HEaſſen-
bewußte Arbeiter gern ſehen, voll Neid bemerkte. t alſodie Arbeiterſchaft ſi es, die an der geſunkenen Größe d
Schuld Feſt Und will der Beſitzer ſein Lokal wieder zum
„beſten Reſtaurant Wittenbergs“ ausbauen, ſo wird das nie-mand freudiger begrüßen, als die or aniſierten Arbeiter, vor

ausgeſetzt, daß ſie ſich dort ver n dürfen.

Artern, 3. Juni. Erfolg bei der Stadtverordnetenwahl. Bei der heutigen Stadtverordnetenerſatzwahl en unſer
Lzpoſe mit 42 Stimmen gewählt. Die Gegner erhielten 41
Stimmen.
Artern, 38. Juni. Zur Arbeiterturnerſache. Wir

ſchrieben vom Jchſtedter Turnverein, daß er umgekrempelt
worden ſei. Der vom Turnverein teilte dem Be
irksturnwart der deutſchen Turner mit, daß ſie ſich von der
eutſchen Turnerſchaft abmelden und daß ſie beſchloſſen hätten,

in den Arbeiterturnerbund überzutreten. Darauf ſchrieb der
z Begirksturnwart folgenden Brief an den Vorſitzenden in

chſtedt:
„Artern, 24. 5. 00.

Am 20. 65. 09 erhielt ich von Jhnen eine woraufSie mir mitteilten, das der DTurnberein dert ans der

deutſchen Turnerſchaft ausgetreten ſei und zum Arbeiter
turnerbunde übergetreten ſei. e iſt mir mitgeteilt, das

Herrn Witzel, Jchſtedt.

am Sonnabend den 15. Mai dieſer Beſchluß von Jhrem Ver
ein gefaſt, wie ſich herausgeſtellt aber ungiltig iſt, dakpo S erg mit ran en Porken ſind. n
neuer u iſt vom Turnverein Jchſtedt bis heut noch nicht
gefeßt ie können ſie ſo erlauben und ſich unter ne
en Willen den Turnvereins, mir eine ſolche Poſt karte,

mit den reinen Unwahrheiten zu ſchreiben. werde dieſes
e dem Gauvertreter Herrn Rektor Magnus

erner werde ich veranl der Turnverein
wegen Jhrer unerlaubten Hand eiſe gegen

ſtedt Strafantrag bei der Staat gegen
Sie ſtelle. Das Schreiben ihrer Poſtkarte grobe
Beleidigun ten den Turnverein edt und noch viel
mehr. ann Jhnen nur den einen Rat melden
Sie ſich ſofort als lied des Turnver
Solche Mitglieder wie ſie brauchen wir nicht in der
Turnerſchaft.

achtu nHochachtungsvo n.
Bezirksturnwart, Sir Artern.“

Bei der Angelegenheit ſcheint überhaupt der im7 aclracrheit find hneece denSpiele geweſen zu 3
Schulzen t (hier i beſtellte er, derſolle nach Köllingen ſprechen, wo der Kaſſierer vom Turnberein
wohnt, dieſer ſolle am andern Abend nach Jchſtedt kommen r
Kaſſenabrechnung. Dieſes will aber der Schulze
vergeſſen haben, wie er ſagt. kam
der Bezirksturnwart von Artern und ging zu den
und hat es wieder dahin gebracht, daß der Verein
en Turnerſchaft“ beſteht. Jedenfalls werden
nun Herrn Becher, der hier ein Reſtaurant i

ma rr

als
uns

beſitzt, etwas genauer anſehen. Abends 4
eine Verſammlung, aus der die alten Vorſt
ür die Umkrempelung des Vereins waren, e wurr an maqhte kurzen Prozeß und ſchloß ſie gleich aus dem

erein aus. iDie Jchſtedter Arbeiterturner wollen nun ſelber einen Ar
beiterturnverein gründen. Dazu ſoll ein Flugblatt verbreitet

werden. Die Artener Genoſſen werden aufgefordert,
Donnerstag abend 7 Uhr im Konſumgarten zuſein und ſich an der Flugblattverbreitung zu vereillgen

Verantwortlicher Redakteur Karl Vock, für Provingielles und

Lokales Otto Riebuhr, beide in Halle.



ändern
en ee. ſieen

Kemhberg See
eerregeh

Zentru-Werh. d. Dimmerer, ne a u m.
Sonnge n den 5. m abends punkt 8 Uhr

l Kl. Klausſtraße 7Mitgiiguor ersammlung.
W Tagesordnung iſt durch Handzettel bekannt gegeben. D

Jedes Mitglied iſt verpflichtet zu erſcheinen. Der Vorstand

Soziuld. Verein Taucha.
Soxntag, den G. Juni er., nachm. 3 Uhr:
Mitglieder-Versammlung.

Fortſetzung der Tagedordnnng unſerer Mitglieder Verſammlung
Mai cr.

Zu dieſer Verſamml int d rwo Tee a Fenng erſcheint der Zentral Vorſtand Ge
Pünktlichem und zahlreichem Erſcheinen e

Soweit Vorrat.

W ana.Sozlaldem. Verein ßockcſt2.

Eonntag den 6. Juni nachm. 3 Uhr
im „Hotel Central in Bookwitz

Monats-Versammlung.
Ta T e 8 V n u ung 1. s Kreisvorſitzenden Genoſſen

VolksblattAngelegenheiten. 3. Parteiſachen.m en auch die des Kleinteipisoher Distrikts

werden um v iges, pünktliches Erſcheinen gebeten. D. V.

Soxialdem. Verein Zzangenberg.
Sonnabend, den 5. Juni er., abds. 8/2 Uhr im „Kaſtno“:Mitglieder-Versammilung.

TagesordnungReferent: Genoſſe Georharat aus Zeitz. 2. Ge1. Vortrag.
ſage und Verſchiedenes.

Alle Genoſſen und Genoſſinnen ſollen m erſcheinen.
Der Vorstand.

Khalssan Thelsseni
Sonntag den 6. Juni, nachm. 3 Ahr,W im zum Je Stern:Große

öffentl. Polkoverſammlnng.

Tagesordnung: Die Reichsfinanzreform.
Referent: Reichstagsabg. Ad. Albrecht- Halle.

Freie Disknuſſion für jedermann.
Zur Deckung der Tageskoſten werden 10 Pfg. Entree erhoben.

Die geſamte Arbeiterſchaft von eißen und Umgegend ihierdurch eingeladen. 2v sg iſt
r Einberufer,

(Zablstelle en
Die Sektions- Verſammlungen finden ſtatt:

für Tixchler freitag, den 4. Iunl, abends 6 Dnr be Steinert.
für instrümentenmucher freitag, 1. In a. d. r h. Keinert.

für Korbmacher Sonnaden 9. Juni atds. d Er bei Helme
füt Naschinenarbeiter ung Drechsſer Sonnabend üen 5. Sun,

adends r bei BHenschler.
Alle Kollegen und Kolleginnen werden v t, pünktlich und

zahlreich zu erſcheinen. erwaitung.Kon Vernf Botninn Um
E. G. m. B. H.Sonntag den 6. Juni 1909 nachm. 5 Ahr

im „Waldau'ſchen Gaſthoſe“

General-Versammlung
esordqung 1. Geſchäftsbericht. 2. Erſatzwahl

eines e mitgüeet 3. Reviſionsbericht. 4. Bericht vom
Unterverbandsta Anträge näch Paragraph 32 des Statuts.
6. w. iches.Um recht r Beſuch biktetächt Le See ſie Scrit t ünteten (68115)

Friodrioh Rastig, Vorſitzender

ſiu r lell
zahlt ſtets für

Kontor a. Roman
rationseinrichtungen, ſowie

abfälle, altes Eiſen,
Gummiabfülle c. kauft ſtets zu
hehem Preiſe A, Samuel, Aer Marki7.

eheSoweit Vorrat.

Sätztgutken u o I e e
ft. Stacheldeeren e 18

früche inchen e 26

Halta- Kartoffeln e e 12 v.

et 10.
Preirelheeren

Harmelage

in Tipsendorf, ßergardeiter! I

Es iſt Pflicht aller Mitglieder, pünktlich zu erſcheinen. Der Vertrauensmann.

rn ſein Je ehtz.
findet für unſere Mitglieder und deren

arne naen dem Zaitxer Forsie
S e v Kränzohen

Treffpunkt früh 7 Uhr an der oberen Gergerſtraßze.
m Bier und ſonſtige Erfriſchungen ſind zur Stelle.

Allſeitige zahlreiche i e er Komm

Sonntag den G. Juni, nachm. 3 Uhr, bei Baunak:

ahlſtellen-Verſammlung.ahlſt 1. Bericht von der General Verſammlung.

2. Kinderfeſt betreffend.
3, Verbandsangelegenheiten.

III Ort M

Pfund 38 28 15

Sämmtliche
Ortohrankentaggen GWifteghermn.

Sonnabend den 5. Juni, abends 8 Ahr,

lle g. S.

N. Pfetfergerken 35

IIIIIENIherinn in Gelee Doſe 3

g1. 32 w.

uſik v. Karl Millöcker.
WMorgen, Freitag d. 4. Juni:

aDas venvunschene Schlo:.

Dir.: Ganar Poller. dieſe eiHeute, er n im ammtli W äſeum 1. Male Dienſtun n Verſammlung.
eins nene Je I Bericht vom Krankenkassen-Kongress zu Berlin:

Veber die neue Reichsversicherungs- Ordnung
Zu dieſer wichtigen Verſammlung werden alle Krankenkaſſen

mitglieder dringend eingeladen. Die Vorſtände.

boullln s et 20 v.
kriwünte a etar 29 v

a 30 v

m Gun n ärvehter vöneerhini
hakerkakas

Kahno
garantiert rein

wh2Bezirks-Sängerfest
Vorsiteüung
Havemann's

Raubtierschute. M i Fegtzug Aen KONZert geriet
Ohne rer Fotree. T Von 7 Uhr ab B. L L.Sihplätze:

Erw. 20 Pfg., Kinder 10 Pfg. Alle Freunde des Geſanges a ergebenſt eingeladen.Gebr. Kaffee g s 35

ſenchhie on a 20

e 25 v
kenottenetl

n Den ganzen Tag über
f. Erw. 30 Pf., Kinder 20 v.

Gau Osterland, Bezirk Zeitz
m u. Sonntag d. 12. u. 13. Juni 09

raguien im „Gaſthof zum Vlauen Stern in Theisson

Wanne e n Sängerkommers.

le Bezirksleitung.

S An Rad Bund Sohn
e e Gau 17, 4. Bezirk.

Zu der am Sonntag den 6. Juni ſtatte 13 v
m 9Pag 20

Patet 10 P.

Thalia festsaſe
Ab Dienstag den 1. Jupi

J bis Dienstag den 8. Juni

Kurzes Gastspiel
der althehebten, berühmt. Fritz

SteldSänger.
lachen Iachen! Luchen!

Saal 60 Pf., Galerie 30 Pf.exki. Billettsteuer. Anfang
18 Vhr. Zodo gegen 11 Uhr.

cm
Zucher

ohne Blau Pfd.

ſtr. Salamn

T S findenden
a Kusfahrt

werden hierdurch ſämtliche Sportgenoſſen des 4. Bezirks noch ein
mal höflichſt eingeladen.

Die Vereine unterhalb Teuchern treffen fich punkt 7 Uhr
morgens dortſelbſt. Die gemeinſchaftliche Abfahrt findet um
S Uhr vom „Schwarzen Adler in Naumburg aus ſtatt.

Die Bezirksleitung: J. V.: E. Scheller.

Gold ahnuin.
Zu dem, am Sonntag den 6. Juni ds. J. ſtattfindendenThür. Cervelatwant e I

Rauchfleinch

Rettuurst
J lapcdleherwurst

Ihär, otwunt s 48
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Sautzschen.
Zu dem am Sonntag d. 6. Juni Der Vorstand.

ſtattfindendenSutftangs Vergnügen Kreitenmeyer's Zahnpraxis,
de; Splelklubs u Sautzschen r n 8 (vis-a-vis der Ulrichskirche).
wartet mit Sprifen u. Getränken Atelier

beſtens auf R. Sioker. mit und ohne Entfernung der Wurzeln.

Stiftungs- Fest
des Arbeiter-Radfahrer- Vereins erlauben wir uns, unſere Freunde
und Gönner nochmals freundlichſt einzuladen.

ür modernen Zahn Ersatz
kamer Käte u a 39

uIRossfleischl e en enBiere Woche wieder ff. W Mihtbringer dieſer erhält 10 Proz. Rabatt. Wo
Alle übcige wie deranntunrtelkatvel

A. ThurmReilistrasse 10.
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II

Lumpen, ringe ra e,

Schmerzloſes Zahnziehen.

Vom S. bis 7. Juni 1909
werde ich im

Motel „Stadt Hamburg2 anwesend sein, um

W. a d. Natar f. Patienten anzufert. u. einzupass.
f. Id. Hüſſer, Angentänte an Wennin im ine üse em.

u n Nur e
HalleaS.,

Grete
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Berlin, 2. Juni.
Dritter Verhandlungstag.

Hur Verhandlung ſtehen die von Frankreich, Belgien
und Oeſterreich geſtellten

Anträge über Alters und Unfallverſicherung.
Courral- Frankreich führt dazu u. a. aus: 1894 ſei in

Frankreich ein Geſetz über Alters- und Unfall- Verſicherung
geſchaffen, doch ſeien ſeine Beſtimmungen abſolut ungenügend,
ſo daß die Agitation dagegen nicht aufhörte. Es ſolle erſt ein
ausreichender Fond geſchaffen werden und ſeien die Arbeiter
inzwiſchen auf die von den Unternehmern beeinflußten Hilfs
kaſſen angewieſen. Hätten die Arbeiter das penſionsfähige
Alter erreicht, würden ſie auf die Straße geſetzt und gingen
ihrer Rente verluſtig. Die Renten betragen im Durchſchnitt
nach Erreichung des penſionsfähigen Dienſtalters etwa 400
Frank jährlich, reichen alſo nicht aus, die elementarſten Be
dürfniſſe zu befriedigen. Die Arbeiter und Unternehmer zahl
ten ja 2 Proz. des Lohnes als Beitrag, der Reſt würde vom
Staate zugeſchoſſen. Durch den Generalſtreik 1902 hätten
die Arbeiter einen Druck auf die Regierung ausgeübt und habe
dieſe eine Million Frank zugelegt. Aber das ſei ein Tropfen
Waſſer auf den heißen Stein; die Arbeiter forderten nach einer
Dienſtzeit von 25 Jahren eine Rente von zwei Frank täg-
lich. Sie ſeien aber auch bereit, einen Kompromiß einzugehen,
wonach dieſe Rente erſt nach Erreichung einer Altersgrenze von
50 Jahren gezahlt zu werden braucht. Jn dieſem Falle ver
langten ſie aber, daß den Hinterbliebenen, im Falle des Ab-
lebens des Arbeiters vor Erreichung dieſer Altersgrenze, die
eingezahlten Beiträge zurückgezahlt würden. (Beifall.)
Sombert-Belgien. Jn Belgien ſeien die Renten ſehr
klein und nach Diſtrikten verſchieden. Die Höchſtrente be
trage nach einer 30jährigen Dienſtzeit und einer Altersgrenze
von 60 Jahren 180--200 Frank jährlich. Jn einigen Diſtrikten
ſbetrage die Rente 140-170 Frank. Die niedrigſten Renten von
nur 100 Frank jährlich würden in Charleroi gezahlt. Aber,
um dieſe minimale Rente zu erhalten, hätte der Arbeiter noch
große Schwierigkeiten zu überwinden. Man ſpreche jetzt da
von, daß ein Geſetz geplant werde, wonach den Arbeitern nach
beſtimmten Dienſtjahren und Erreichung einer gewiſſen Alters-
grenze eine Rente von 360 Frank jährlich gezahlt werden ſolle,
aber auch das ſei abſolut ungenügend. Die Arbeiter forderten
nach einer Dienſtzeit von 25 Jahren und Erreichung einer
Alteregrenze von 50 Jahren eine Rente von mindeſtens 600
Frank jährlich. Jn Belgien lägen die Verhältniſſe ſo, daß
Staatsbeamte, Geiſtliche, Offiziere u. ſ. f. ſchon nach fünf
Dienſtjahren, unbekümmert um die Altersgrenze, ſehr hohe
Penſienen erhielten Leute, die zum Zerſtören da ſeien, er-

elten die höchſten, die Arbeiter aber, die aufbauten,
die niedrigſten Renten. (Beifall.)
Sbert- Oeſterreich ſchildert das Elend der öſterreichiſchen
Hruderladen, welche nur Zuchtruten für die Bergarbeiter

1

in der der Grubenunternehmer ſeien. Das Geſetz über
die erladen beſtehe über 30 Jahre, aber einer Reform des-
ſelben wiederſetzten ſich die Grubenherren mit allen Mitteln.
Das geſetzkich geforderte Rentenminimum von 200 Kronen
jährlich würde von vielen Bruderladen nicht erreicht, Witwen
erhielten nur Waiſen I der Rente. Von der Unfallver
ſeherung ſeien die Bergarbeiter ausgeſchloſſen. Als die Ge-
ſetzesvorlage über die Unfallverſicherung vor zwei Jahren auch
auf die Bergarbeiter ausgedehnt werden ſollte, liefen die Unter-
nehmer dagegen Sturm und die Vorlage kam zu Fall. Jetzt
ſolle eine neue Reichs unfallverſicherung für die
Bergarbeiter eingefü werden, aber gründliche Reformen
werden nur möglich ſein, wenn die Bergarbeiter den Mut
haben, ihren Forderungen Nachdruck zu verleihen. (Beifall.)

Richard England: Jn England habe das Geſetz vom
vorigen Jahre einen kleinen Fortſchritt auf dem Gebiete der
Alters und Unfallverſicherung gebracht. Die Rente betrage
nach Erreichung einer Altersgrenze von 70 Jahren 5 Mark

ch und werde nicht nur an die Arbeiter ſondern an
e Stagtsbürger gezahlt, auch an die Frauen. Bei einem

Sinkommen von 13 Mk. wöchentlich würde jedoch die Rente
nicht gezahlt. Beiträge brauchten von den Arbeitern nicht ge

t werben. Das Geſetz ſei ſehr verbeſſerungsbedürftig und
Altersgrenze viel zu hoch. Auch würden an Perſonen, die

krimineller Vergehen beſtraft wurden, Renten nicht ge
eine große Ungerechtigkeit ſei und zu Schika-

aller Art führe. Mit den Franzoſen, die eine be
ſeumte enze und Dienſtzeit bei Gewährung der Rente
bora er nicht einverſtanden. Die Rente müſſe dann

en, wenn die Arbeitsunfähigkeit eintrete. Vor
Wochen habe die engliſche Regierung das Verſprechen
daß eine grümdliche Reform der Verſicherungsh wolle; gründliche Reformen ſeien aber

e Arbeiter den notwendigen Einfluß auch
be Poſitive Sozialreform vertrage ſich

gicht int dem ſinn und planloſen Wettrüſten der Völker.
auf dem Gebiete der Sozialreform wären in Eng

nur zu verzeichnen, ſeitdem es gelungen ſei, die Herr-
der Chauviniſten zu brechen, das beweiſe das Achtſtunden

für die Bergarbeiter und das Altersverſicherungs-
die erſt ſeien, als die Herrſchaft der Chau

gebrochen war und die ſozialiſtiſche Arbeiter-
partei Einfluß im Parlament erlangte. (Großer Beifall.)

Schmidt (H.D. Gewerkverein, Deutſchland) führt u. a.
aus: Wiewohl wir anderen Staaten in der Sozialgeſetzgebung
atwas voraus ſeien, genüge das Beſtehende bei weitem nicht.
Redner geht näher auf die einzelnen Verſicherungszweige:
Unfal, Jnvaliden und Altersverſicherung, ein und betont,
daß die Verhältniſſe im einzelnen ſo ungünſtig ſeien, läge auch
vielfach daran, daß es an richtigen Arbeitervertretern fehle.
Beſonders in den Knappſchaftskaſſen habe ſich das gezeigt.
Die Aelteſten L vielfach nur Werkzenge der Grubenherren.
Die Renten betragen im Durchſchnitt in alten deutſchen Knapp

en bei einer Dienſtzeit von 20 Jahren 270 Mk. pro
Jahr oder 74 Pfg. pro Tag, bei 80 Dienſtjahren 299 Mk.
pro Jahr oder 82 Pfg. pro Tag. Jm Bochumer, dem größten
deutſchen Knappſchaftsverein, betrage die Rente nach 20 Dienſt-
jahren 884 Mk. pro Jahr oder 1,05 Mk. pro Tag, bei 80 Dienſt
jchren 481 Mk. pro Jahr oder 181 Mk. pro Tag. Dieſe Rente
ſei ungenügend. Die Altersgrenze von 70 Jahren bei

erzverſicherung ſei viel zu hoch. Eine aründliche Reform

an

wenn

nternationaler Bergarbeiter-Kongreß. des ganzen Verſicherungsweſens ſei auch in Deutſchland eine
unbedingte Notwendigkeit. (Lebhafter Beifall.)

Hierauf trat Verlegung der Verhandlungen auf Donnerstag

ein. Die Nachmittagsſitzung fällt aus. g

Gewerkſchaftliches.
Der Verbandstag der Glasarbeiter

ſtimmte in der Mittwochsſitzung mit 49 gegen 27 Stimmen einer
Reſolution zu, die die Verſchmelzung mit den verwandten Be
rufen zu einem keramiſchen Verbande befürwortet.

Der Verband deutſcher Hoteldiener
vollzieht ſeine Verſchmelzung mit dem Gaſtwirtsgehilfenver
bande Ende dieſes Monats. Die letzte Nummer des Verbands
organs Der Hoteldiener erſcheint am 15. Juni.

Textilarbeiterausſtand im Elſaß.
Jn der Kammgarnſpinnerei Engel u. Ko. in Mül-

hauſen ſtellte am Sonnabend das Spinnereiperſonal in
Stärke von etwa 200 Perſonen einmütig die Arbeit ein, da
durch andauernde Verſchlechterung des Rohmaterials und
ſonſtigen Betriebsſchwierigkeiten im Laufe der letzten zwei
Monate eine Lohneinbuße von etwa 10 Prozent eingetreten iſt.
Der Fabrikant hat, zwar noch am gleichen Tage eine Lohn-
erhöhung „im Prinzip“ zugeſtanden, er hat jedoch ſchon vor
114 Jahren ähnliche Verſprechungen gemacht, ſie aber nicht ge
Wer weshalb die Streikenden jetzt beſſere Bürgſchaften
fordern.

Die Firma gehört dem elſäſſiſchen Spinnerverbande an,
während die Arbeiter größtenteils unorganiſiert ſind. An dem
Streik ſind freiorganiſierte und chriſtlichorganiſierte Textil-
arbeiter als Minderheiten beteiligt.

Da der Geſchäftsgang in den Kammgarnſpinnereien in Mül-
hauſen wieder ein recht guter iſt, hoffen die Arbeiter auf Erfolg.

Zur Bauarbeiterbewegung in Hamburg.
Jn Hamburg iſt ein ſchwerer Konflikt zwiſchen den bau-

gewerblichen Arbeitern und Unternehmern im Anzuge. Die
Vertreter der Organiſationen der Maurer, Zimmerer und
Hilfsarbeiter haben monatelang mit den Vertretern der Unter-z
nehmer verhandelt, um die Lohn- und Arbeitsbedingungen
tariflich neu zu regeln, wobei die Vertreter einer Unternehmer-
organiſation erklärten, ſie ſeien nicht abgeneigt, die 8eſtündige
Arbeitszeit zu bewilligen.

Am 19. Mai haben ſich aber die Verhandlungen auf Be
treiben des baugewerblichen Gewerbeverbands zerſchlagen. Die
BVaugewerksinnung und der Bund der Maurer- und Zimmer-
meiſter haben nun bekannt gegeben, daß ſie ſämtliche bau-
gewerbliche Arbeiter ausſperren, wenn die Arbeiter verſuchen
würden, die Verbeſſerung der Lohn- und Arbeitsbedingungen

mittels Streik oder Sperren zu verbeſſern. Die Zweigvereine
der Maurer uſw. haben ſich jedoch durch die Ausſperrungs-
drohung nicht ſchrecken laſſen, ſondern beſchloſſen, zunächſt die
Erhöhung des Stundenlohns von 80 auf 85 Pfg. durchzuſetzen.
Zu dieſem Zwecke werden in dieſer Woche eine Reihe von
Sperren verhängt werden. Aller Wahrſcheinlichkeit nach wer
den darauf die Unternehmer mit der Ausſperrung antworten,
wie ſie auch verſuchen werden, den Zuzug auswärtiger Maurer
Zimmerer und Bauhilfsarbeiter zu organiſieren.

Der Zuzug von Bauarbeitern nach Hamburg iſt daher ſtreng-
ſtens fernzuhalten!

Streikbrecher als Revolverhelden.
Jn Helmſtedt, im Herzogtum Braunſchweig, ſtreiken bei

der Berliner Firma Saalfeld die Tiſchler, weil ſie ſich Lohn
kürzungen nicht gefallen laſſen wollen. Der berühmte Streik-
brechervermittler Oeſterreich-Berlin hat auch hier ſeine unheil-
volle Tätigkeit entfaltet und eine Anzahl der dem Staate be
ſonders nützlichen Elemente aus der Berliner Hefe als Streik-
brecher nach Helmſtedt gebracht, unter deren provokatoriſchem
Auftreten die Helmſtedter Einwohner jetzt zu leiden haben.
Die Streikbrecher ſind durchweg mit Revolvern ausgerüſtet, die
ſie gegen die Einwohner zu benutzen ſuchen. Jn der Nacht zum
Sonntag wurde der Streikende Tiſchler Fritz Laue mitten
in der Stadt von Streikbrechern mit den Worten angefallen:
„Jetzt haben wir Dich, Du Großſchnanze.“ Nach kurzem Wort-
wechſel wurden mehrere Schüſſe auf L. abgefeuert, von denen
einer Laue an der Bruſt verwundete. Auf dem Wege zur Poli-
zeiwache wurde L. noch von den Streikbrechern in Gegen
wart der Wächter verhöhnt.

Jn derſelben Nacht wurden in den verſchiedenften Straßen
der Stadt von den Streikbrechern Schüſſe abgefeuert. Am erſten
Pfingſtfeiertage übte fich ein Arbeitswilliger im nahen Walde
im Schießen, und am gleichen Tage brüſtete ſich in einem Wald-
reſtaurant eines dieſer Elemente, nachdem er ſeines rüden
Verhaltens wegen hinausgeworfen worden war, damit, daß er
bei Saalfeld arbeite. Er hantierte dabei mit einem Revolver
und erklärte, er habe von der Kreisdirektion die Berechtigung
zum Tragen des Revolvers erhalten.

Es iſt geradezu ein Skandal, wie dieſe Berliner Streikbrecher
unter den Augen der Behörden in Helmſtedt ſchalten und
walten dürfen.

Der Guttemplererden als Streikbrecheragent.
Die Kuxhavener Unternehmer ſperrten bekanntlich die

Maler aus. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die organiſierten
Arbeiter aller Verbände ihren kämpfenden Brüdern Beiſtand zu
leiſten haben.

Der deutſche Guttempler, das Organ des Guttemplerordens,
brachte aber in ſeiner Nr. 6 folgendes Jnſerat:

Zirka 20--25 Malergehilfen
für dauernde Arbeit bei 50 Pfg. Stundenlohn
für Nordſeebad Kuxhaven geſucht. Nur Gut-
templer (nicht organiſiert) wollen ſich melden
bei

H. Strobel, Malermeiſter, Kuxhaven,
Mitglied der Loge Friedenshafen Nr. 428.

So ſieht alſo die Neutralität des Guttemplerordens in Wirk-
lichkeit aus.

Der Einigungs- Kongreß der franzöſiſchen Metallarbeiter
hat während der Pfingſtfeiertage in Paris ſtattgefunden.
Auf dem letzten Metallarbeiter- Kongreß zu Marſeille war be
ſchloſſen worden, daß die drei in Frankreich beſtehenden Berufs
verbände der Metallinduſtrie zwecks Verſchmelzung miteinander
in Unterhandlungen treten ſollen. Dieſem Beſchluß iſt der
Verband der Metallarbeiter und der Verband der Former nach

gekommen, während der Verband der Mechaniker durch Urab-
ſtimmung beſchloſſen hat, am Kongreß nicht teilzunehmen und
den Verband aufrecht zu erhalten, ſechs Ortsgruppen der
Mechaniker, darunter die Pariſer, waren dennoch durch Dele-
gierte vertreten. Jnsgeſamt ſind 118 Delegierte anweſend.
Von den drei Verbänden iſt der der Metallarbeiter der größte,
er umfaßt 18 775 Mitglieder. Jn den letzten zwei Jahren iſt
die Zunahme nur eine ſehr geringe geweſen. Die Metall
arbeiter, wie die Former, haben in ihren Verbänden ſchon
mehrere Unterſtützungszweige eingeführt; ſo die Streikunter-
ſtützung, Reiſeunterſtützung uſw. Die Metallarbeiter führen
30 Cent, die Former 40 Cent, die Mechaniker aber 70 Cent
pro Monat an ihre Zentralkaſſe ab. Die letzteren zahlen des
wegen auch etwas höhere Unterſtützung und dieſer Umſtand
dürfte wohl hauptſächlich dazu beitragen, daß ſie in ihrer Mehr
heit vorläufig den Beitritt zum Jnduſtrieverband abgelehnt
haben. Der Kongreß verlief äußerſt ruhig, ſchon nach kurzer
Diskuſſion wurde mit 175 gegen zwei Stimmen und einer
Stimmenthaltung die Verſchmelzung im Prinzip beſchloſſen.
Die neue Organiſation erhält den Namen Bund der Metall
arbeiter und Berufsgenoſſen. Ausdrücklich wurde betont, daß
der neue Verband auf dem Boden des ſozialiſtiſchen Jdeals
ſtehe. Die Beſitzergreifung der Geſamtproduktionsmittel durch
die Arbeiterklaſſe, die Beſeitigung der kapitaliſtiſchen Geſell
ſchaft, an deren Stelle eine ſozialiſtiſche Geſellſchaftsordnung
zu treten hat, wurde ausdrücklich als Endziel bezeichnet. Die
verſchiedenen Unterſtützungszweige ſollen ausgebaut werden,
die Arbeitsloſen Verſicherung wird fakultativ eingeführt. Es
werden vier feſtangeſtellte Sekretäre gewählt.

halle und Saalkreis.
Halle, den 3. Juni 1809.

Statiſtiſche Monatsberichte der Stadt Halle.
Das Statiſtiſche Amt der Stadt Halle ſchreibt uns über

den Monat April 1909:
Der Stand der Bevölkerung unſerer Stadt betrug

am Ende des Monats April 177 112 Perſonen gegen 176 488
Perſonen am Ende des Vormonats, es iſt alſo ein Bevölke
rungsgewinn von 624 Perſonen zu verzeichnen. Der Gewinn
kommt faſt nur der männlichen Bevölkerung mit 584 Perſonen
zugute. Geboren wurden 213 männliche und 219 weib
liche, im ganzen 432 Kinder. Unter dieſen befanden ſich nur
vier Totgeburten. Durch den Tod verlor die Stadt 250
(144 männliche und 106 weibliche) Perſonen. 51 waren da
von Ortsfremde. Noch nicht das erſte Lebensjahr erreichten
46 Kinder; 17 ſtarben bereits im erſten Monat. Ehe
ſchließungen fanden 184 ſtatt, im April 1908 251. Die
ſer Rückgang iſt um ſo auffallender, als auch ſchon das erſte
Viertellahr erheblich geringere Heiratsziffern aufzuweifen halte,
als das erſte Quartal des Vorjahres (222 273); aus der
wirtſchaftlichen Lage läßt ſich der Tiefſtand ebenfalls nicht er
klären.

Die Wanderungsbewegung war im April 1969
bei weitem ſtärker als im April des Vorjahres. Während im
vorigen Jahre im April nur 9709 An und Abmelkdungen ein
liefen, waren es in dieſem Jahre 10 266. Der Zuzug ſetzte
ſich zuſammen namentlich aus männlichen Perſonen, die in
Berufsvorbereitung ſtehen, wie Studierenden, Schülern, Hauf-
manns- und Handwerkslehrlingen. Der Fremdenverkehr in
den Gaſt- und Logierhäuſern war geringer als im Vorjaghre.
Zur Meldung gelangten nur 9195 Perſonen, im April vorigen
Jahres 10 053. Die Geſundheitsverhältniſſe waren gut.

Die Bautätigkeit in unſerer Stadt läßt noch viel zu
wünſchen übrig. Jm Laufe des ganzen Monats April 1909
ſind nur zwei Gebäude fertiggeſtellt worden. Dabei
war von dieſen zwei das eine nur ein Werkſtättengebände.
Demgemäß hat ſich die Zahl der Neuwohnungen im Laufe
des Monats nur ſehr ſchwach (um 16) vermehrt. Jm letzten
Winter zeigte es ſich, daß ein großer Mangel an Kleinwoh
nungen beſteht. Das Bauunternehmertum hat aus dieſer Tat-
ſache bis jetzt noch nicht die richtige Folgerung gezogen. Jm
ganzen April entſtanden an Wohnungen mit ein oder zwei
heizbaren Zimmern nur 6, während infolge Abbruches in
eben dieſer kurzen Zeit 53 Kleinwohnungen eingegangen ſind.
Jm erſten Viertel des Jahres ſind außerdem nur 8 Klein
wohnungen mehr gebaut worden als fortgefallen. Der wäh
rend des Monats begonnene Abbruch von 18 Gebäuden läßt
dafür hoffen, daß die nächſten Monate einen erheblichen Zu
wachs an Wohnungen bringen werden. Zur rationellen Be
ſeitigung der Kleinwohnungsnot müßte aber doch ein ſchnelle
res Bautempo eingeſchlagen werden wie bisher.

Vor anonymen Streikbrechergeſuchen
in der bürgerlichen Preſſe müſſen Tiſchler bezw. Holzarheiter
dringend gewarnt werden. Unter irgend einer Chiffre verlangt
die Firma Rudolf Moſſe tüchtige Tiſchler nach außerhalb.
Dieſer Tage nun wandte ſich ein in Merſeburg wohnender
Genoſſe, dem die wiederholten Inſerate verdä vorkamen,
an die Filiale Köthen der Annoncen- Expedition Moſſe, um zu
erfahren, wo denn auf einmal die Tiſchler ſo rar geworden
ſeien. Nach überraſchend kurzer Friſt erhielt er folgende hekto
raphierte Poſtkarte:p Tiſch Helmſtedt, d. 26. 5. 69.

Herrn Tiſchler
Merfeburg.

Auf Jhre Offerte teile ich Jhnen mit, daß Sie bei mir
eintreten können, wofern Sie keinem Verbande angehören,
da ich auf keinen Fall organiſierte Leute einſtelle. Wöchent-
licher Lohn ca. Mitte 20 bis Mitte 30 Mark.

Da ich mit den organiſierten Leuten Differenzen hatte,
wollen Sie ſich bitte bei Jhrer Ankunft wegen näherer Aus
kunft an den dienſttuenden Beamten wenden.

Achtungsvoll
Berlin-Helmſtedter Patent-Tiſchfabrik.

Richard Saalfeld.
An dieſem Antwortſchreiben iſt mehrerlei intereſſant. Zu

nächſt iſt zu bemerken, daß in der Patent-Tiſchfabrik von Ge
brüder Saalfeld in Helmſtedt von den Tiſchlern die Arbeit
niedergelegt worden iſt,
Lohnaufbeſſerungen und eine Neugeſtaltung der Arbeitsverhält-
niſſe rundweg ablehnte. Wie das ſo im Vaterlande des „glei
chen Rechtes für alle geht, erhält der ſtörriſch Unternehmer

weil die Firma einige geringfügige



von den Behörden allen mög Schuß, während die um
ihr gutes Recht kämpfenden in jeder Weiſe drang
e werden. Dies die Differenzen mit den organſſierken
Leuten“.

Nun muß es als eine Dreiſtigkeit bezeichnet werden,
von den Arbeitern einfach zu verlangen, daß ſie unorganiſiert
ſein ſollen. Die Firma ſelbſt iſt gut organiſiert. Die „Leute“
haben nach ihrer Meinung kein Recht darauf.

Die ſagen wir einmal wohlwollend überaus votrſich
tige Angabe des zu erwartenden Lohnes iſt recht bezeichnend
für die Stellung, welche die Firma einnimmt. Mitte 20 bis
Mitte 30 Mark! Wer ſolche ingungen eingeht, kann ge
troſt als völlig rechtlos bezeichnet werden.

Ganz beſonders auffallend aber iſt der Hinwels darauf, daß
der Arbeitſuchende ſich „an den dienſttuenden Beamten“ wenden
ſoll. An welchen Eiſenbahn oder Polizeibeamten Denn
es kann ſich doch nur um die Ankunft auf dem Bahnhof in
Helmſtedt handeln, von dem die Ausgeſperrten hinuntergewie
ſen wurden, während die Firma ohne weiteres die Jnan-

ſpruchnahme der Beamten beſtimmen darf. Kraſſer kann die
Parteilichkeit der fraglichen Behörden nicht illuſtriert
werden. Denn man muß nicht denken, daß die Firma ohne
Wiſſen der Behörden über deren Beamten verfügt. Jn dem
in Helmſtedt verbreiteten Arbeiterblatte, dem Volksfreund von
Braunſchweig, iſt dieſe Angelegenheit ſchon vor einiger Zeit
erörtert worden, ebenſo haben ſich die Ausgeſperrten an zu-
ſtändiger Stelle beſchwert, ſelbſtverſtändlich ohne Erfolg. le
man ſieht, gewinnt das an die Unternehmer gerichtete Miniſter
wwort: „Meine Herren, wir arbeiten ja nur für Sie!“ immer
mehr Jnhalt. Die Beamten ſind bald überhaupt nur noch
zum Schutz der Unternehmer und zur Unterdrückung der Ar
beiter da.

Angeſichts dieſer Sachlage haben die Arbeiter doppelte
Pflicht, Solidarität zu üben. Gehe daher niemand auf der-

bevor er ſich nicht bei der Ver-artige Arbeitsangebote ein,
bandsfiliale ſeines Berufs an dem fraglichen Orte erkundigt
hat. Die feine Firma Saalfeld in Helmſtedt aber möge noch
recht lange nach den Muſterarbeitern ſuchen, die ſie verlangt.

Mittelſtandsrettung.
„Die Sozialdemokratie ſinnt auf Vernichtung des Mittel-

ſtands, ihr vornehmlichſtes Ziel iſt es, die Kleinbetriebe zu ver-
tilgen.“ Auf dieſen Satz haben ſich allmählich ſämtliche Mittel
ſtandsretter von Profeſſion und Gelegenheit ſo feſt einge-
ſchworen, daß ſie den darin niedergelegten Blödſinn bald
ſelbſt glauben. Was an dieſer Weisheit Wahres iſt, lehrt uns
ein Fall, der aus den letzten Tagen ſtammt.

Anfang Mai eröffnete hier in der Burgſtraße ein kleiner Ge-
ſchäftsmann ſeinen Laden, worin er Kolonialwaren, Nahrungs-
mittel uſw. verkauft. U. a. führte er auch Brot aus der
Dampfbäckerei von Schubert. Das Geſchäft ließ ſich ganz
paſſabel an. Plötzlich aber vor einigen Tagen fuhr der Kutſcher
der Brotfabrik nicht mehr bei dem Geſchäft vor. Die Kund-
ſchaft, welche Brotbedarf hatte, mußte abgewieſen werden und
kauſte nun natürlich auch die anderen Waren dort, wo ſie Brot
zu kaufen bekam. Auf Reklamation bei der Fabrik erhielt der
Händler den Beſcheid, daß die Firma F. H. Kraufſe, Spezial-
geſchäft für Butter, Eier uſw., die Brotlieferung an ihn ſiſtiert
habe. Die Firma hat in der Nähe ſelbſt ein Geſchäft und da
iſt ihr der kleine Konkurrent unangenehm. Dem Brotfabri-
kanten iſt natürlich die Kundſchaft der Firma Krauſe, die
monatlich Tauſende umſetzt, lieber, als die des kleinen Mannes,
der nur für 100 Mk. braucht. Der Kleine wird abgeſchoben,
unterdrückt, weil er, wenn auch nur wenig, den Profit des
jenigen, der „es beſſer verſtanden“ hat, wie er, ſchmälern könnte.

Der Fall iſt typiſch für zahlloſe andere. Wir erwähnen ihn
auch nur deshalb, um darzutun, was von dem Geſchwätz der
Mittelſtändler über die „umſtürzleriſche“ Sogialdemokratie zu
halten iſt. Die kleinen Geſchäftsleute, Handwerker uſw. ſollten
doch einſehen, daß ſich hier nichts als die unerbittliche öko
nomiſche Entwicklung vollzieht und daß die Sozialdemokratie
nichts tut, als dieſe Tatſache zu konſtatieren. Sie fördert dieſe
Entwicklung nicht, aber ſie hat auch keinen Grund, ihr irgend
etwas in den Weg zu legen, denn ſchließlich ebnet ſie die Bahn
zu einer höhern Produktions und Verteilungsform.

Etwas anderes iſt es freilich mit der Frage, ob die große
Firma Kraufe gegenüber dem kleinen Händler, der lediglich
ſeinen Unterhalt erwirbt, beſonders nobel gehandelt hat. Wir
glauben es nicht, möchten aber dem Urteil unſerer Leſer darüber
in keiner Weiſe vorgreifen.
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Monatsbericht der vereinigten Bibliothek. Jm Monat
Mai wurden von 189 Leſern 320 Bücher entliehen, gegen 279
Bücher im Vorjahre. Ferner iſt die Bibliothek des Freidenker
Vereins, die ſchon im April überführt worden war, jetzt in den
Katalog mit aufgenommen. Dem Jnhalt nach verteilen ſich die
v Plgendernkcn Partei und der Schriften 20, Volks
wirtſchaft 1, Geſchichte und Philoſophie 23, aturneihi te 36,
ünterhaltung 5, Verſchiedenes 1. Die Mitglieder d e enker
Vereins ſeien darauf bwrage en, daß ſie nun gegen Vorzeigung
ihres Mitgliedsbuches die Bibliothek benutzen können.

Die Metallarbeiter-Krankenkaffe ſetzte geſtern die Statuten
beratung fort und unternahm am Nachmittag per Dampfer einen
Ausflug nach Wettin, der die Delegierten bis ſpät abends ver
gnügt zuſammenhielt.

Veim Pfingſtvergnügen der Transßorturbeiter am 1. Feiertag im W ark ſind emg Kegel und Schießpreiſe en
liegen geblieben. Sie egen gſpseigen der Kegel- oderSsiegkarten beim G en Gräfe, t 3, III, bis
15. Juni in Empfang zu nehmen, widrigenfalls ihr Erlös der
Verbandskaſſe zufällt. Die Gewinner ſind folgende: Heder,
Brückner, Keller, Fahr, Mädel, Bauermann, Mühlbach, Wenzel,
Schöne und Wiebach.

Auf dem ehemaligen Raffineriegrundſtück ſtehen von denmancherlei e noch t auerreſte, et demnächſt
auch berſchwinden dürften. Der nnfte Neubau wird noch im
Laufe des Sommers fertiggeſtellt, vier Wohngebäude ſtehen
bereits. Jm ganzen ſind es 19 Bauſtellen, von denen der dritte
Teil verkauft Die Verhandlungen zwiſchen Magiſtrat und
dem Gemeindekirchenrat von St. Georgen wegen Erwerbung
eines Streifen Landes zur Schaffung einer Umfahrt um das
Gotteshaus bezw. u en x und dem TerrainbeſitzerKaufmann Hacs Magdeburg ſind noch im Gange.

Der Verkauf des diesjährigen Fruchtbehanges der Stadtgemeinde gehörigen a an öffentlichen Straßen und
Wegen iſt auf Mittwoch, 9. Juni, vormittags 10 Uhr, feſtHer Termin findet ſtatt im Magiſtrateb

arktplatz 20, Zimmer 4.
Ebenfalls am Mittwoch, 9. Juni, vormittags 9 Uhr, ſollen im

gleichen Bureau die nutzungen an 1. der Brach-
witzerſtraße, der Köthenerſtraße, Trothaerſtraße und am
Seebenerwege; 2. der Deſſauerſtraße (ehem. Tornackſche Obſt
n ung), am Schachtwege, am Zu nach Mötzlich, am Wege
n ornau, am Trothaer Mühlrain und am Wege nach dem
Birkhahn; 8. der Leipziger Chauſſee (ehem. Müllerſche Plan

e), an der Artillerieſtraße und am engerwege auf einen
Zeitraum von fünf Jahren verpachtet werden.

Eine Mondfinſternis ereignet ſich, wie wir bereits mit
teilten, in dieſer Nacht vom 3. mr Juni. Sie iſt die erſte
dieſes Jahres. Sie beginnt um 12 Uhr 48 Minuten morgens
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Umſtände ſind für die Sonnen- und die Mondfinſternis gleich.
her kein Wunder, daß es oft vorkommt, einer

en folgt. Das
Es iſt da
Finſternis die andere ſchon vierzehn a
iſt jetzt auch wieder der Fall, denn in der Nacht vom 17. zum
18. Juni findet auch eine Sonnenfinſternis ſtatt. Sie iſt eine
totade und beginnt um 10 Uhr abends des 17. Juni im Oſten
der Jnſel Formoſa (Oſtküſte von China), überzieht die nord
öſtliche Hälfte Aſiens, den nördlichſten Teil Euröpas, die nörd

der

lichen Polargegenden und Nordamerika und endet am 18. Juni
um 2 Uhr 87 Minuten morgens im Staate Miſſouri. Die e
Verfinſterung wird im mittleren Sibirien und im ſüdlichen
Grönland ſichtbar ſein; bei uns iſt ſie alſo

Die Jubelfeier der Firma J. Lewin, welche am geſtrigenTage vor ſich ging, geſtaltete ß3 zu einer anherordent lich an

drucksvollen. Vormittags wurde das Feſt durch einen Gratulations
akt in den blumengeſchmückten Geſchäftsräumen eingeleitet. Nach
einem prächtigen Begrüßungschor, n von acht weiblichen
und männlichen Angeſtellten, bra onal ſeine Glück
wünſche und ein künſtleriſch wertvolles Geſchenk an die Chefs dar.
Deputationen des Magiſtrats und der Handelskammer ſtellten ſt
ein und von nah und fern waren die Geſchäftsfreunde herbei-
eeilt, um der Firma zu ihrem Ehrentag Sympathiebeweiſe zu
iefern.r nachmittag vereinte ein Gartenfeſt in der Saalſchloßbrauerei

die Teilnehmer, welches ebenfalls glänzenden Verlauf nahm. Zwei
Kapellen konzertierten während der Kaffeetafel und bis zur Däm
merung, wo die Waſſerfahrt ihren Anfang nahm. Lebhaft applaudiert
wurde Herr Siegmund Lewin, der beim Konzert einen von ihm
komponierten Feſtmarſch dirigierte. Die Waſſerpartje war ſo recht
etwas für unſer ſchauluſtiges Publikum. Die Saaleufer, Brücken
und Ausſichtspunkte waren dicht mit Menſchen beſetzt, die ſich an
dem bunten Bilde ergötzten, welches die 40 mückten Dampfer und
Gondeln boten, Konzert und gemeinſchaft geſungene Lieder
vertrieben den Fahrtteilnehmern die n Bel der Rückkehr, als
die Dunkelheit hereingebrochen war, flammte ein prächtiges Feuer
werk auf, ebenſo wurden die Burgruine und die Saaleufer ben
galiſch en Darunter glitten die mit Lampions und
Fähnchen geſchmückten Fahrzeuge hin ein wirklich eindrucks
volles Schauſpiel.

Später begann das Feſtmahl, welches durch rrch An
ſprachen, Trinkſprüche und Lieder heiterer und ernſter Art ge
würzt wurde. Auf, der Bühne aber boten kunſtbegabte Angeſtellte
Genüſſe andren Gehalts. Zuerſt ein ſchwungvoller Prolog, dann
ein Feſtſpiel: Der Fleiß, Die Trene, Das Glück. Die jungen
Darſtellerinnen hielten ſich wacker und hatten r gelernt.
Groß war der Beifall, den ſie ernteten. Ueberraſcht werden alle
Teilnehmer von den geradezu muſtergültigen Tanzreigen, die vor
zugsweiſe von weiblichen Mitgliedern des Perſonals au
wurden, geweſen ſein. Spät erſt begann der Feſtball, der bis
zum hellen Morgen dauerte.

Die Jubelfeier wird allen Teilnehmern in freudiger Erinnerung
haften bleiben.

DrogiſtenFachausſtelung. Wer dieſer Tage einmal in die
Kaiſerſäle kam, war nicht wenig erſtaunt über das ſtattliche Heer
von Handwerkern und Arbeitern, das dort wg früh bis ſpät eine

Tätigkeit entfaltet. Seit geſtern hat das fieberhafte Haſten
und Treiben ſeinen Höhepunkt erreicht; man glaubt aber auch nicht,
wieviel Köpfe und Hände eißta arbeiten müſſſen, um die zweiteroße Fachausſtellung des deutſchen Drogiſtenver

andes von 18783 E. V. ordentlich herzurichten. Der hieſige
Bezirksverein des Deutſchen Drogiſtenverbandes wird nun die
Genugtuung haben, daß die Ausſtellung heute nachmittag 4 Uhr
bei der Eröffnungfeier wirklich ſie iſt. Das iſt von großer Be
deutung, weil ſo die Beſucher ſchon am erſten Tage einen vollen
Eindruck von dem erhalten, was die Ausſtelungs- Objekte an
intereſſantem und belehrendem Material für Fachleute und Laien
bieten. Am Eröffnungstage gelten erhöhte Eintrittspreiſe. Von
Freitag, den 4. V bis einſchließlich Sonntag, den 13. Juni, iſtdie Ausſtellung t glich von morgens 10 bis abends 8 Uhr geöffnet.
Auch die Konzerte am Freitag, 4. Juni in Bad Wittekind, und
Montag, 7. Juni, in der Saalſchloß rauerei, an welchen beiden
Tagen die großartigen Tages und NachtFeuerwerke abgebrannt
werden, ſtehen gegen beſcheidene Eintrittsgelder jedermann offen.

4 e Apolotheater gelangte geſtern die melodienreiche Operette
Die Fledermaus, Muſik von Johann Strauß, zur Aufführung.
Alfred Landory, der den Rentier Eiſenſtein ſingen ſollte, war
leider erkrankt. ieſe ſehr dankbare Rolle hatte Karl Theumann
übernommen und ſie war bei ihm ſehr gut aufgehoben. Sein
geſtriges Auftreten bot eine tüchtige Leiſtung. m ebenbürtig
zur Seite ſtand Roſalinde, welche von Marie Zimmer mit Grazie
iel und gut geſungen wurde. Otto Fhireleg machte ſich als

er Geſangslehrer Alfred ſehr gut; er fühlte ſich bei ſeiner anebeteten Roſalinde wie zu den e“, Der Gefängnisdirektor
rank wurde von Anton Pratl, der Advokat Falke von Adolf

Hermer, der RNotar Blind von Oskar Blumenthal wieder
gegeben. Alles Leiſtungen, die man mit Befriedigung ſehen undören konnte. Mit vielem Humor ſtattete Helene Srbger ihr

tubenmädchen Helene aus, ebenſo wußte Herr Ott als ewig
beſäuſelter Froſch in ſeinem ſid ublikum La
ſalven abzulocken. Der rin Orlowsky fand in Lina Wurſcher
eine tr e Vertreterin. Alles in allem war die Aufführung
recht gut. Das Orcheſter hielt l Einlage vor dem

iten Akt G'ſchichten aus dem Wiener Wald forderte den Bei
ll der Zuhörer heraus.
Noch eins zur Beherzigung für die Verwaltung des Apollo

atere. Wenn wieder einmal angeheiterte „Herren“ mit ihren
„Damen“ Zutritt zum v r Barlangen ſo ſollte man ſie
urückweiſen. ſegrerägt eſucher können den andern nur dieFreude verderben. ſtern waren einige ſolche Exemplare an

weſend. Glücklicherweiſe verſchwanden ſie nach dem zweiten Akt
und ließen nur ihre „Damen“ in der Loge zurück.fährn von Das ver

en
Heute, Donnerstag, findet diewunſchene Schloß, Operette in e hen von Albis Berla, Muſik

von C. Millöcker, ſtatt. Morgen, Freitag, 3. Juni, geht Das ver
wunſchene Schloß zum zweiten Male in Szene

Aus dem Fenſter geftürzt. Geſtern adend gegen “/28 Uhrſtürzte ſich die im Hauſe Ludwigſtraße 48 wohnende Ehefrau des

Schloſſers Becker aus einem Fenſter ihrer in der 4. Etage be
findlichen Wohnung in den Garten. Die Frau war ſofort tot.

hr Ehemann befand ſich noch auf der Arbeit, während ihre beiden
kleinen Kinder im Alter von 3 Jahren und 8 W in der
Wohnung weilten. Was die Frau zu dem unſeligen Schritt ge
trieben hat, iſt unerfindlich. Die Eheleute lehten im beſten Ein
vernehmen. Jedenfalls geſchah die Tat in plötzlich eingetretener
eiſtiger Umnachtung, die ſich aus dem kürzlich überſtandenen

ochenbett herleitet.

Raſſes P erre Bei einem A ins Saaletalam we ten Sin s hieß ein ganze ſich mit n
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r hatte age in der Zeit derart eirrt, daß er um einer 2es tittageſſen Ein erArbeiter teiſter a te“

emerkt haben, daß der i
ein daß der Meiſter herumund ſang. Schließlich hatte der Meiſter Zuckerwaren, beſon-

ders es, die nicht mehrwaten, und einem r den Auftr te,ren die lädierten Kognatbohnen aufzueſſen. Der Junge hatte
den Befehl pflichtgemäß ausgeführt. Einer Zeugin, die beu Jegen den Me ter ar warf der Meiſter
vor, ſie ſei blo s weil er einmal Haare z nihrem Zuckerwerk gefunden habe. Die Verhandlung ch
mitunter humorvo gebaliet führte zu dem Refuttat, der
beklagte Zuckerwa ritant verurtellt wurde, dem Kläger
Lohn für eine Woche im Betrage von 20 Mark zu zahlen,de Urteilsbegründung hieß es, wenn der Kläger bei der
rbeit auch ein in al angetruünken geweſen ſei, ſo ſei dies

kein Grund zur fofortigen Entlaſſung eineVerwarnung hätte mindeſtens vorhergehen müſſen.
Ebenfalls im Alkoholrauſch ſollte ein Kutſcher

und Bereiler, der bei einem Pferdehändler im Dienſt ſtand,
gefehlt haben. Durch unangemeſſene Behandlung des Tieres
will der Händler einen aden erlitten haben. Er weigert
ſich, den Lohnreſt von 28,25 Mk. zu zahlen. Während der
Kläger behauptete, das Pferd, das ein „Verbrecher“ ſei, habeden Schaden veranlaßt, meinten Zeugen, das u ſei ein
frommes Tier. Es kam ſchließlich ein Vergleich zuſtande,
wonach Kläger 10 Mk. und ein gukes Zeugnis erhält.

Aus den Hachbarkreiſen.
ankenhauſen, 8. Juni. Ertrunken. Jm nahen Göllingener in v ßen Wipper beim Beaufſichtigen der Gänſe die

achtjährige Todter des Wächters Ritter. Beim Bemühen, die

Kwweſpr zu retten, fand die 12jährige Schweſter ebenfalls
en
Köthen, 8. Juni. Das Spiel mit Waffen. Jm nahenGroßpaſchleben e der 16jährige Schr der W

mit einem Revolver nach Sperlingen. an der e etwas
in Ordnung zu bringen, hielt der Knabe mit dem geuf egen
ſich gerichtet. Dabei entlud ſich ein Schuß und die ung
dem Unvorſichtigen in den Leib. Der Knabe wurde ſofort dem
Kreiskrankenhauſe zugeführt, doch iſt ſein Zuſtand hoffnungslos.

FAllerlei,

O a Se an Nite eas Luft iſt mit eigenen eln na er enHabarie an wieder n der Ballonhalle in Friedrichsha

rer re rer i Se ſeper derea ahin, es ſei wohl m geweſeigen Umſtänden Berlin Linen Bern e
kenne fall e hätte er aber eine Landung be
abſichtigt. Die Umſtände hätten ſich in verſchiedener Hin
ſicht doch nicht ſo günſtig gezeigt, wie ſie erwartet
wurden.

Ueber die impoſante, bedeutſame Fahrt S prnz wird dem
B. T. von ſachverſtändiger Seite eben:Die Dauerfahrt des Zeppalin II hat einen gerade
den Abſchluß gefunden. Wenn die Havarie bei der
Landung dazu angetan war, die ſenſationelle L des
Luftſchiffes bis zu dieſem Punkt in ihrer Wirkung etw ab
uſchwächen, ſo hat die Bergung des beſchäd Luftrieſene eiten Sorten jede ungünſtigen du Weke

verwiſcht.G wäre äußerlich vielleicht glänzender geweſen, wenn der

Zeppelin programmäßig vor ſeiner Halle ohne weiteren Zwi
ſchenfall eingetroffen wäre. Die Fahrt würde dann ein unge
trübter Siegeszug des ſtärren Syſtems ge
ein. Die Havarie hat aber ganz neue Perſpektiven le

rauchbarkeit des ſtarren Syſtems eröffnet. Bei der
von etwa einem ſechſten Teil der Geſamtlänge des
wird wohl jeder für den Rücktransport des Koloſſes un
überwindliche und zeitraubende Schwierigkeiten aben.
Das Geſamtgewicht des Zeppelin II beträgt bekanntlich etwa
16 000 Kilogramm, entſpricht alſo dem Gewicht eines großen
D-Zugwaggons. Bei einer ſo r v Verringerung derne des wie ſie der Verluſt von zwei
Gaskammern mit ſich bringen mußte, war die Situation eini
ermaßen ſchwierig, denn das verlorene Aluminißer verhältnismäßig leichteſte Teil des krhen 8. Der

noch verwendbare Sei wurde mit einer prov r n Klee
aus den noch vorhandenen Aluminiumſparren ſo
Hilfsmitteln verſehen, aber Ballaſt und Betriebsſtoff
auf ein Minimum beſchränkt werden und von den ſonſtigenTeilen, die irgend welches Gewicht repräſentierten, alles Cur

ehrliche ſoweit geopfert werden, als es möglich war, ohne
die Ausbalancierung zu gefährden. Das iſt den Jngenieuren
durchaus e ckt, und die Möglichkeit, ſelbſt bei derart
ſchweren Verletzungen einen Ballon ſtarren Syſtems noch mit
eigenen Mitteln weiterzubringen, iſt ein Vorzug, der den an
deren Syſtemen nicht eigen iſt.

Schweres
Neapel, 2. Juni. r ſich in Caſalboro ein

ſchwerer Bauunfall ereignet. der e der Piazza werden
gegenwärtig die Erdarbeiten für den Bau einer neuen Schule
vorgenommen. Die Arbeiter waren damit beſchäftigt, die
damente auszuheben, und hatten zu diefem Zwecke Voden
bis auf drei Meter Tiefe abgegraben. lich das
Erdreich, das nicht zenieen vegßeil in die Tiefe und
begrub die Arbeitenden unter ſich. Obwohl Hilfe c
Stelle war, konnten von den 12 Arbeitern nur fünf ge
r werden, während die übrigen ſieben tot aufgefunden
wurden.

Rowdys.
Graudenz, 2. Juni. Jn einem an der Rhedener Chauſſee

gelegenen Vergnügungslokale verübte eine Rotte Ppr Bur
pen ſchwere Ausſchreitungen. Als nun der Wirt des Lokals
ie im Saale ſitzenden Militärperſonen um Schutz erſuchte,

feuerte einer der Burſchen ſechs Revolverſchüſſe ab, wobei ein
Vizefeldwebel und ein Sergeant ſchwer verletzt wurden. DieSoldaten rung Sie die Burſchen mit blanker ffe
ehe Dem ürbeiter Malinowski wurde hierbei der del
ge en. Bergmanndlos.Frankfurt a. M., 2. W Von Weſterwald wird der
Kl. Preſſe gemeldet: Durch einen ſitzengebliebenen Schuß ſind
uf der Grube Bindweidemeier Atzelgift zwei vert Der eine war ſofort der andere ſarer

verletzt worden iſt.
Tſingtau, 2. ga egit in. d von

n n en enon ſei nv W d r e Beamer en en. an ern rchtungenfür die kommende Nu und befürchtet eine Hungersnot.

Blutige Sahter
Eſſen ga, R., 2. Juni. Zwiſchen ausländiſchen Arbeitern

kam es in Borbeck zu einem en Zuſ wobei
rbeiter erſchoſſen und drei andere

h Entnehmen von en
K n hatte ein Werkmeiſter

einen kleinen Schwips bekommen
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wenn 2 3. Junk. Radkour rehrende
Püaer e e Se von We n e

n Rä erunt nund des Geldes eraubt. Bl e n eflnchtet
und noch nicht ſeſgenhnmen worden.

Ein fideler Pf a tn
trages ſeines A

omas
Eine erbarte

e Weg ſeines
erdepunkte lauteten: „Unterbrechung des Gottes enſtesz n fen über Gähnen, Heruntermurmeln der Gebete,

Umherſpagzieren in der Kirche während des rpoſſier e komiſche Predigten und vor allem das Pfeifen von

LOrerettenmelodien in der z Bei n nurrteer die Gebete ſo raſch herunter die Totengräber den Sarggar nicht ſchnell genng in die 7 e laſſen konnten.

Ueber einen Ausbruch echt ſüdländiſchen Temperaments
wird dem Berliner Tageblatt aus Italien berichtet: Vonr bei un Zu iegen ſich jeden Tag etwa 300 Arbeiter

ug nach Neapel zu begeben. Als die Arbeiter,
ger ätungen ſchon aufs äußerſte gereizten Zug voll beſetzt fandeſo daß niemand a en mehr Platz finden konnte, eroriff

ſie eine wahnſinnige Wut. Sie warfen die Wagen des Zuges
um, zerſchnitten die r und hätten auch die
Lokomotive zerſtört, wenn der Maſchiniſt nicht eiligſt nach
Reapel gedampft wäre. Als Karabinieri eintrafen, war die
Menge in den Felbern Lerſchwunden.

Letzte Hachrichten und Depeſchen.
Das Urteil im RadbodProzeß.

Dortmund, 8. Juni. Unter recht eigenartigen Um
ſtänden, die ein nach mehr als einer Richtung hin bezeichnendes
Licht auf die heutige Rechtspflege werfen, wurde geſtern das
Urteil im Radbod- Prozeß gefällt. Der Angeklagte, Genoſſe
Nottebohm, fühlte ſich am Schluſſe der geſtrigen Vormittags
ſitzung nicht mehr fähig, der Verhandlung länger zu folgen.
Nachmittags machte er dennoch den Verſuch der Sitzung beizu
wohnen, mußte aber nach dem Plädoyer des Verteidigers, Ge
noſſen Dr. Frank, erklären, daß er vollkommen erſchöpft ſei.
Der Verteidiger beantragte auf Grund eines ärgtlichen Atteſtes
Vertagung der Verhandlung auf heute vormittag; das Gericht
lehnte indeſſen dieſen Antrag ab. Darauf verließ Genoſſe
Nottebohm den Gerichtsſaal und es wurde ohne ihn weiter

in einem edie durch ſtändige 3
waren, den geſtern f

T

Oie b
dei den früher erkannten
des Urteils ſtellt ſich ganz gar auf die Seite der Zechen
verwaltung. Die e vernichtenden ärztlichen Gutachten
über die Kolonie z en mit einigen flüchtigen Bemerkungen
abgetan! Das Urtei
nung des Volks über die grauenvollen Mißſtände in der Rad
bodkolonie.
im Bereich der Zechenbarone.

Theodor Barth F.

die Urſache des Ablebens geweſen iſt. Theodor Barth bekämpfte

l ſteht im grellen Gegenſatz zu der Mei

Aber was kümmert das die unabhängigen Richter

Berlin, 8. Juni. Jn vergangener Nacht iſt Theodor Barth,
60 Jahre alt, geſtorben. Er litt ſeit längerer Zeit an einer
Magenkrankheit, von der man allerdings noch nicht weiß, ob ſie

noch in den achtziger r ſcharf die Sozialdemokratie, wußte
ſich aber zu der Einſicht durchzuringen, daß nur unter Mit-
wirkung einer ſelbſtändigen, freiheitlich geſinnten Arbeiterklaſſe
eine Beſſerung der traurigen politiſchen Verhältniſſe Preußen-
Deutſchlands möglich ſein wird. Vor Jahresfriſt gründete er
im Verein mit wenigen Geſinnungsgenoſſen die demokratiſche
Vereinigung, die heute 5000 Mitglieder zählt.

Karl Liebknechts Heimkehr.
Berlin, 8. Juni. Nachdem Genoſſe Liebknecht aus ſeiner

1 jährigen Feſtungshaft in Glatz entlaſſen worden war, be
grüßten ihn bereits in Breslau die Genoſſen. Die Partei
genoſſen ſeines Berliner Wahlkreiſes bereiteten ihm am Mitt-
woch abend einen feſtlichen Empfang, zu dem ſich 1500 Perſonen
eingefunden hatten. Landtagsabgeordneter Genoſſe Borgmann
hielt die Begrüßungsanſprache. Genoſſe Liebknecht gab in
ſeiner Erwiderung der Hoffnung Raum, daß es ihm auch in
Zukunft weiterhin vergönnt ſein möge, ſich das Vertrauen der
Genoſſen in noch erhöhteren Maße zu verdienen.

Ein Rieſenſtreik in Sicht.
Glasgow, 8. Juni. Die Lohnſtreitigkeiten in den ſchotti

ſchen Kohlenrevieren haben einen akuten Grad erreicht und
eine Kriſis kann ohne Verzug ausbrechen. Die Unternehmer
werden zuſammentreten, um das Schiedsgericht in aller Form
aufzulöſen und eine Lohnreduktion von 122 Prozent anzu
kündigen. Die Arbeiter werden ſicherlich Widerſtand leiſten,
und ein Streik von 100 000 Bergarbeitern ſcheint unvermeidlich.
Die Führer der Arbeiter ſind nach Berlin gereiſt, um die An
gelegenheit der kontinentalen britiſch- amerikaniſchen Delega-
tion zu unterbreiten.

i

Marke „Muschel“

Stück 60 Pfg.
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Briefkaſten der Redaktion.
K. H., Artern. Bericht war auch auf die Rückſeite ge

ſürie Ob der Radfahrerbund Solidarität oder Freiheit
ür Sie beſſer iſt, können wir ſagen. Beide Radfahrer-

vereinigungen ſtehen auf dem Boden der modernen Arbeiter
bewegung. Uns wäre es lieb, wenn beide ſich verſchmelzen wür-
den. Wir würden dann nicht mehr für Differenzen verant-
wortlich gemacht werden, die ſich aus dem Veſtehen zweier, die
gleichen ufga en erfüllenden Vereinigungen ergeben.

n

Zur gekälligen Beachtung.
Unſere verehrten Leſer wollen gefl. darauf achten, daß die

Zahlung des Abonnementsbeitrags bis zum 10. des laufenden
Monats geleiſtet ſein muſf. Die Austräger und Filialen ſind
angewieſen, denjenigen Leſern, die bis zum 10. des Monats
nicht bezahlt haben, das Volksblatt nicht weiter zu liefern.

Bei Bezahlung des Abonnements wollen unſere verehrten
Leſer darauf achten, daß auf der Quittung ſowohl der Name
oder Stempel des Austrägers, als auch der Name der Abon
nenten vermerkt iſt. Bei eventueller Beſchwerde über un
pünktliche Zuſtellung, die wir direkt an die Expedition erbitten,
wolle man den Namen des Austrägers mit angeben.

Die Expedition.

Zur Gründung einer eignen Preſe in Zeiger Kreſſe:

Zeitz. Vom an en der Tabakarbeiter 1.02, vom PenſgenBuch 2. Mar sh K. Kämpfe.
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Kuhmilch geben und dadurch deren Ernährung ſtören r durchrichtige Verdünnung macht man die Kuh zu einer e
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Trinkrflascheon mit Schraube

Leopolè Nussbaum

125 95 75 48
245 195 145 v.
245 195 145 v.

35 25 15 D.
Halle a. S.,
Er. Ulrichstr. 6oſl.

An und Verkäufe
Sir l. Ii ewagen, el Summirad.

und Porzellangriff, Mk. 30.75.
er M. Zär, Gr. Ulrigſtr.54.

Verlangen Sie Gratis-Katalog.

De en zur Mat
von Karl Kantsky.
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13 u. 15.4 Konſole zum Spiegel mit
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Zeitx. Zeit.
Billige Feelisehe.

Am e den 4. Juni er.

findet im Gaſthauſe r re
Noß“, Kalkſtraße, von 8 bis 1 Uhrbilliger deeligch- Verkauf ſtatt.
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Erosgssmir biſt

zu Sommerfeſen

Farben und Facon

und Vaſerſahrten

empfehlen

Zug, Ballon u. FaconLaternenPapierfackeln, Stäbchenn. Lichte.
Bei frühzeitigen Beſtellungen kann jedem Wunſch betr. Aufſchrift,

Rechnung gekragen werden.
Große Auswahl in neuen Muſtern eingetroffen.

Die Volksbuchhandlung, Harz 42/43.
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Gustay Hartmann, Zapfenstr. 20.
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Germania-Drogerie, Kaisersäle.

Königs-Drogerie, Lindenstr. 55.
0. Kramer, geg. d. Glauch. Kirche.

Merkur-Drogerie, Wuchbererstr. 75.
Paul Möckel, Gr. Gosenstr. 12.
Kax Ott, Steinweg 26.
Franx Poppe, Böllbergerweg 1.
M. Rndler, Rannischestr. 2.
Reilsberg-Drogerie, Reilstr. 111.
Stern-Drogerie, Geiststr. 6.
M. WaltsgottNehfl., Gr. Vlrichst. 30.

Hamen- u. Tingerſronferuon

rummer amin, Vrriehstr. 22/23.

Damen Kleiderstoffe
rummer amin, Vrriehetr. 22/23.en

uer, Reilstr. 9.Aäolt Künveol, Leipzigerstr. 79.
Xlara Leissner, Lindenstr. 53.
Julius Wiedemann, Schmeerstr. 4.

Belikatessen und Fischo
Carl Barich, Nikolaistr. 6.
Alfr. Bernhardt, Gr. Ulrichstr. 46.
Karl Hennig, Geiststr. 18.

Wurstofferte. den wert
Leberwurst à K 60 Pf., Rotwuratà W 60 Pf., Sülrwurst à W 60 P.,
Knackwurst à g80 Pf. Versauàd

nicht unter 10 Pfund.
Fritz Hoiefſetseh,

y Str. 18.
Paul Kaiser, Delitzscherstr. 14.
J. Klostermann, Advokatenweg 27.
Gustav Koegel., Gr. Steinstr. 22.
Karl Koegel, Geiststr. 26.
Franz Kopf, Mansfelderstr. 10.
n Kunze, Burgstr. 59.ugust Man Moerseburger-

r 105.un Schüäfer, Königs
on Thürmer jr., Alter kUerrt 25.

J Friseure. 3
Alp. Weigelt, Merseburgerstr. 150.

Galanterie- u.

a Lngſe
A. Nothnagoel, Markt, Roter Turm. Theodor Lüähbr, Postetr. 6.

Ein- u. Verkaufsgesechaäfte [GKardinen, Teppiche I

F. Hennieke, Kl. Ulrichstr. 16.
M. Kleffel, Herrenstr. 20.

Arnold Troitzsch, Gr. VIrichstr. 1
Brummer Ben)amin. Vrichetr. 22/23.

III
E. Koehler, Zwingerstrasse 3.
F. Lindenhahn, Königstr. S.
P. Sehneider, Merseburgerstr. 4.
Otto Sparmann, Gr. Steinstr. 47.

Tr r 7Christian Glaser, Gr. Klausstr. 24.
Wiln. Heckert Gr. Ulrichstr. 57,

„Am Güterbahnhofö.
F. Lindenhahn, Königstr. 8.

renPaul Hagemann, Gommergasse 2.
Ladwig Jung, Berlinerstr. 31/32.
Henry Llepzrig, Reilstr. 2.
f. ladenroft Hafer eye

Roep all. Syst.
Max Prüfer, Gr. Märkerstr. 8.
Otto Sparman- S Gr. Steinstr. 47.
ſrirvereſen u. Nascheroien

Fernspr,Galeenherg
läden in allen Stadttelen

„Union““
Färberei u. chem. Reinig.- Anstalt.

Läden in allen Stadtteilen.
Inhb. O. Spengler
Weber, 14 eig. Ld.

Neischermelster. r
Otto Hoffmann, Streiberstr. 8

ich „Blumenhandlungen
er, Telept esTeleph. 8534u unn r. Steinstr. 34 a

u. Streiberstr. 10.

Glas und Porzellanen Doſe
ſcrammopſonen. Musſinstrum.

la Don
P. Wolt, Spiegelstr. I.

el on oeodor Lühr, Leipzigerstr. 94.
Ernst Seltmann, encbüngern. 10.

Haus und

Wilh. iAm ätiehennbels.
K. Kuckenburg, Rannischestr. 12.

Curt Linke, r 33.
[Terrer- Gariero Tere

Mauern8 Schmeerstr. 21.
Ernst Gallmeyer, Steinweg 7.

f. Sebent, eUnion-CInb, Delitzscherstr. W

M. Sehwedler, Kl. Ulrichstr. 242 III

Wer t Abnehmer von enAlbert Reſeharat Aergere
riedriech 060 rege 18.

Gr. Steinstr. 34 aW. Sehmicd y u. Steinweg 17.

e
Aderhold MülIer, Gr. Ulrichstr. 42.
Friedrich Flietner, Geiststr. 23.
Magazin z. Pfau, Eck. Kleinschmied.
strassh.- Uuthaz., Leipzigerstr. 15.
Union-Club, Deütascherstr. 93.

Kaffee, Kakao, Teo
ch, Leipzigerstr. 51.p. Grimm Nohü. Steg 15.

krnet Ochse, Leipzigerstr. 95.

Reichardt jun., Burgsetr. 69.F. H. Weber, Gr. Steinstr. 46.

Pottel Broskowskl,
Gr. Ulrichstrasse 33.

Kaffee-Zusatz u. Trrat.

Nein. Frau Sobne
Ludhwigsburg.

Kaffee-Zusatz: Aecht Franck
Kaffee-Ersatz: Enrilo.

Georg Hild, Gr. Steinstr. 27/28.
W. Schmeil, Jakobstr. 60.

eheV

ers hof s
dicht am Markt.f. beertelit

Ernst Clausius, Rich. Wagnerstr. 16
Alwin Giose, Geiststr. 32.

h er erseburgerstrFriedr. Wa er Ia dsbergerstr. 59

iststr.Uuge en Taubenstr. 2.
Gustav Schaerff, Albrechtetz. 22.

z e Gr. Narreretr 8.
eue Promenade 15.
Nikolaistr. 12.v Geiststr. 23.

Salniat Iewentin eltennower

Ersoheint dreimal
i wöchentlich

u

ſf bebitsch, erseburgerstr. 43.
Teleph. 2616.Gez. Dopot v. Rositzky Witt.

Faul Akaer, Teiprigerstr. 82.

Karl Sehäfer, Gr. Steinstr. 29.
övhei Magarino

Albrechtstr. 39,k. eler, kein Laden.
Grosse Auswahl in Ausstattungen.
Kleidersekr. v. 27, Vertik. 34 M. an.
Franz Boas, Meckelstr. 9.

Gr. Ulrichstr. 51,kichmann, Gire Sehuiser,

Kaisersäle)Herbert Gadau, s itze 38.

Jernn. Granwald Rathausstr. 2.
NMittelstr. 5a.

Khalble G. arten 26.
Ohst- und Südfrüchte

bürchners Ma izo
Grösstes Detailgeschäft am Platze.

bar biese e S

n HRellen, Tuche, Kollektionen.

P. Ochsenknecht, Gr. Klausstr. 5.

Fede dienen LWiülende che

Paul Schoer, KI. Ulrichstr. 24.
Schuhklinik, Merseburgerstr. 47.

Kernseife im Karton à 25 Pfg.

Marke Plätte
in 1 Pfund- Paketen à 90 77

sind die bevorzr Wasch-
mittel jeder Hauskfrau.

Zu haben in de Vilialen des
in Konsumvereins Halle

elnschlägigen Geschäften.

ar

v öerr0. Kästner 60., Brunoswarte 36.,Wilh. Hüller, Brunnenstr. 58.

ſt reHaulorentroptfen,9. Brehmer, T
Elsner Go.,
M. Kade Nacht. Lei 93.
Max Künzel, Magde retr. 59.
rung Mühler Gr. Brauhausstr.

Becke Leipzigerstr.

vor woArnold Trotzseh, Gr. VIrichetr.
Iinoleumladen, Königstr. 18.
K. Schmeerstr. 2.

manken Nömm Gebr. 2.
R. Gröst, Geiststrasse

friedrich kofman, i 33.
Adolf Koch, Poststr. 1Carl r a Seine 61.
A. SchKfer, igerstr. O.
Paul e

Autom
h

F. Hirszekorn, Leipzigerstr. 24.Willy MAnder, r 87.

Em Hock, Kl. Virichetr. I.
Raucht Maschalla-Zigaretten!

Pa. eM. Riller, KI. WVirichstr. 3.
Robert Sokodel, Herrenstr. II.
F. Soldmann, Köni
Julius Wiedemann,

trasse 86.
eerstr. 4.

e rO. Frobetharn, Bettfedern, Betten
W. Wünscher, Schahuerer

Für die Inſerate verantwortlich: Rob. Jlaner. Orug der Halleſch. Senoſſenſch.Buchdrudk. (E. S. m. G Werlegert vorm. Aug. Groh, jetzt J Jähnig, Sämil. C Hole a. S.

COacchbörhe

vorr
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